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(Jeder die Einheitsschule ,
, alte Forderung der Sozialdemokratie , Haben

^stden letzten Tagen verschiedene Fachkongrefs« sich
w intereffanter Weise geäußert , so auch der in
oarisruhe stattgefundene Kongreß für Schul
' v a i e n e . Ob die Karlsruher Stadtväter , diese

ein de der Einheitsschule , dabei etwas gelernt
.fern ? ftn der Haupt - und Residenzstadt Badens

wir noch nicht einmal di« Einheit »
k S s ch u l e. Jahrelang wehrten sich die Ratio

« illiberalen gegen die Forderung der Beseitigung
Schulgeldes an der Volksschule. Im letzten
re endlich haben sie diese Forderung anerkannt

„ so den Weg zur V e r e t n h e i t l i ch u n g der
Volksschule geebnet.

Wer schon Gelegenheit hatte, mit dänischen Ar¬
beitern in Verkehr zu koinmen, hat die letztere
Bemerkung bestätigt gefunden . In den skandinavi-

jchen Ländern ist die Durchschnittsbildung eine un¬
gleich bessereund höhere, als in Preußen - Deutschland.
B

Es ist eine der größten Ungerechtigkeiten der
^ärgerlichen Gesellschaft, daß sie die Schulbildung

-r Kinder nicht vom Fleiß , Talent und Befähigung
Kindes , sondern vom Geldbeutel des BaterS

gig macht . Wenn Dr . G r u h n den Fort -
tt zu höheren Lehranstalten leider auch noch
„den Verhältnissen" abhängig machen will , so

t das den bestehenden Zustand aufrechterhalten,
ach ein mit Gaben reich ausgestatteteS Kind
Armen nur die Bildung für einen einfachen

ndarbeiterberuf erhält , während das Kind des
,eu, auch wenn es der größte Schafskopf sein

:e, den Kopf voll Sprachen und Theorien voll -
optt erhält, die es nicht begreifen kann. Dabei
de die Gesellschaft viel besser fahren, wenn sie die

schlummernden Talente der Armen nutzbar machte
d das reiche Kind, das einen guten Wagen -
dierer abgeben würde, nicht mit Dingen quälte ,

es nicht fassen kann. Doch geben wir uns
n Täuschungen hin. Die Klassenscheidung in
VoMschule ist nur der Spiegel der Klaffen -

«cidung der Gesellschaft und die eine wird nur
" dem andern fallen . Wer fiir die Einheitsschule

kämpfen will, muß für das eine arbeitende B̂ürger -

üb» »
' zur kkf^ echtrrtremmttrr

die SUtlichkett zu tun und muß doch die Entfittlichung
in den großen Städten , hier und dort den Zerfall de»
Ehe- und Familienlebens eingestehen. Einerseits wird
da» Christentum als die Grundlage unserer Kultur ge¬
priesen , andererseits gründet da» Gymnafium seine
Erziehung auf die Antike . Wir hoben einen ge -
meinsamenUoterbau für alleKinderde »
Volke » nötig , wobei de« Kindern die Möglichkett
geboten werden soll, in dieser Schule so hoch zu
kommen , al» es ihre Befähigung , ihre Ver¬
hältnisse (?), ihre Lust zum Lernen erlauben. Die
Elementarklaffen müffen zur einhettlich organifierenden
Schule Hinüberletten. In einer solchen Einheitsschule
werden durch die Suggestton die gute« Formen auf
die Kinder der breiten Massen einen ersprießlichen
Einfluß ausüben, wie auch das volkstümlich Befunde
der Bolkskinder auf die anderen kräftigend wirken
wird. Dadurch vergrößert sich von selbst die Festig¬
kett de» Staate » . Der Einfluß, den in ethischer und
ästhettscher Hinficht die Mädchen auf die Knaben au»-
strahlen, ist schon oft lobend hervorgrhoben worden.
Die Schule wird ein bessere » Verständnis der
beiden Geschlechter herbeiführe» und darum eine ge¬
sündere Grundlage für da» Familien- und
Staatsleben geben. Etwa bi» zum 18. Jahre könnten
die Kinder zusammenbleiben. Dann dürfte größere
Freihett tintreten . Trotz der zahlreichen Angriffe auf
die Einhettsschule habe sie in Oesterreich und in einigen
anderen Ländern, so in der Schweiz, beachtenswerte
Anfänge gezeitigt , in Nordamerika seit Anbeginn
bestanden . Die dort aufgetretenen Mängel haben in
der Schulverwaltung ihren Grund. Es besteht dort
vielfach kein Schulzwang ; in einigen Gegenden existiert
er nur für kurze Zeit Im Jahre . Die Leistungen de»
amerikanischen Volkes erfüllen un» aber mit Be¬
wunderung . Sett 1849 ist in Dänemark und in
Skandinavien die Einhettsschule eingeführt , wo be¬
kanntlich die Durchschnittsbildung den höchsten Puntt
erreicht haL

badilche Politik .

And konfessionellen Scheidung der Schüler Kritisches,
faxt, das Hat die Sozialdemokratie immer da ver-
vchten und befürwortet , wo man ihre positive
lrbeit nicht gewaltsam Unterbindet . In zutreffender

Veise hat Dr . G r u h n' ans den: soeben stattge-
ldenen allgemeinen deutschen Er¬

ic h u n g s t a g für die Einheitsschule
iäbiert . Er führte u . a . auS :

Die Schulreform mutz sich den Forderungen der
jeweiligen Gegenwart und dem betreffenden Volke
asschmieg ?u. Sie darf nicht erstarren und auch
dicht in 'getreuer Nebertragung eine» unserem Volke
sremdeii Schulwesens bestehen . Soweit unsere sozialen
und konfessionellen Verhältnisse parteipolitisch (aber

^mrch hurrapatriotisch Red . d . Vw . ) ausgebeutet werden,°> sie ungesund und g e f ä h r l ich . Wir trennen
den Volk - schulen die Konfessionen , scheiden
Ges " lech ter , scheiden das Volk selbst von
trüherc» alassen , scheiden alte und neue Zeit in
Gymnasien und Realansiallen . Unser Schulwesen

immer darauf bedacht , die Gegensätze zu
rschärfe » . Wir ivollen die Vorichulen besei -

•M e » . die ja als ein Privileg der höheren Stände
Wheinen , Um Religionskämpfe zu vermeiden, müssen
wir auch von koufessioii eilen Trennungen a b -
ldhe n . weil durch die Scheidung die Vorstellung von
*oAefährlichkeit oder Minderwertigkeit der anderen
«wn*ifi»n erzeugt wird . Durch die Sonderung der
» ad ch e n von den Knaben vermeint man viel für

Eine geradezu klägliche Rolle
spieü zurzeit der liberale Block . In dem Bestreben,
den verflossenen Polizeiminister Schenkel gegen
die klerikale Beschuldigung in Schutz zu nehmen ,
er sei von der liberal -sozialistischen Abmachung für
die Landtagswahlen des Oktober 1905 a,itt, . j» i*v
heftet - Hüös , öerfuqjte Tttctit

njit . M -stellen
Usr RriHirfios Man kann sich des Eindrucks - Nicht erwehren , als

schämten sich di« Liberalen heute der damals ge
troffenen Abmachungen. Nicht nur durch die Hetze der
Zentrumspresse , über deren Zweck nian sich doch
auch im liberalen Lager völlig klar sein könnte, als
vielmehr auch durch die Angriffe , di« aus dem
nationalliberalen Lager heraus alle Augenblicke
auf die damalige Taktik oeS liberalen Blocks er¬
folgen. scheinen gewisse Leute kopfscheu geworden
zu sein.

Tie Bolksstimme sieht sich demgegenüber veran¬
laßt . in einem längeren Artikel die historischen
Tatsachen bei den damaligen Vorgängen festzustellen.
Wir könnten die Schilderungen der Volksstimme
noch um einige interessante Details ergänzen ,
durch welche unzweideutig festgestellt würde , wer
der Urheber uud Veranlasser des Stich¬
wahlabkommens war, sehen aber vorerst davon ab.
So viel aber ist sicher, daß nicht die Sozialdemo¬
kratie, sondern der Block im Oktober 1905 in der
Klemme saß . Und da im Oktober 1909 die Situa¬
tion fiir den liberalen Block voraussichtlich ganz
dieselbe sein wird, ist eS u. E . im höchsten Grade
taktisch und politisch unklug, den historischen Tat¬
sachen Gewalt antun zu wollen , nur um einen
Schein zu wahren , durch den sich gewiß nie¬
mand täuschen läßt .

Wie ganz anders verhalten sich jetzt die öster¬
reichischen Liberalen gegenüber der Sozial¬
demokratie. Der durch s o z i a l d. Unterstützung
gewählte Abg. Dr . Steinwerder hielt am
Abend deS Stichwahltages an feine Wähler eine
Ansprache , in der er u. a. folgendes sagte :

Der eben abgeschlvflene Wahlkampfist in erster Reihe
einKampf um dieFreiheit gewesen . Man hat
eS erlebt, daß die Freunde des Rückschritte« nach Dingen
gegriffen, di, man längst schon al» abgetan wähnte.
DaS Proletariat , die Arbeiterschaft , hat auf u n-
feiet Seite aestanden . Sie , die Sozial¬
demokratie al » Partei der Ordnung und der an¬
ständigen Mensche « r wo konnte in diesemKampf anders
ihr Platz sein al» auf unserer Seite , auf Seite der
Freihett ? Ich kann deshalb unbeschadet meiner Ge¬
sinnung als nationaler deuffcher Abgeordneter der Ar¬
beiterschaft für dieHilfe , die sie uns ge¬
leistet , danke « und wir werden diese Hilfe nicht
vergeffen . Wir haben in diesem Kampfe beisammen
gestanden , weil wir diesen Boden nicht
preiSgebe » wolllen den Umtrieben einer
kulturfeindlichen volksausbeuterischen
Macht . Sie können versichert sein, ich bin ein
alter Kerl, aber ich werde die Zeit, die mir noch ver¬
gönnt ist zu wirken , fleißig benützen, ich werde ein-
treten für Sie , für das Land, für den Fortschritt
und die Kultur . Wir müssen diesen Tag
als den Ausgangspunkt eine » neuen Kampfes be¬
trachten , dessen Endziel die Niederwerfung
de » Pfaffenwerke » ist, da» durch die Ver¬
dummung de » Volkes aufgerichtetwerden sollte ,
und dieser Kampf darf nicht enden , bi» sich alle »
lichtscheue und volksverderbliche Gelichter in den letzten
Winkel zurückgezogen hat . Zu dieser gemein -
samen Arbeit , zu diesem Kampfe fordere ich
Sie auf .
Das ist männlich und ehrlich gesprochen . Und

der Präsident deS höchsten Gerichtshofes ,
deS österreichischen Reichsgerichts , Dr . Un g er
veröffentlichte in der Wiener Reuen Freien Presse
einen Artikel, in dem er seine Freude darüber
ausspricht, daß mindesten » 80 Sozial¬
demokraten in den neuen Retchsrat
einziehen werden ! Je mehr Sozial¬
demokraten in den ReichSrat , eimieben,, . ^ LKstK

crcr. l -pd , v» »Klo oSsyälb sei ein Kompromiß
et den Stichwahlen gegen die Sozialdemokraten

ein Verrat an der Sache der Zreihest. ES sei
also,

"Tofffffdje GewissenSpfltcht der
Freisinnigen , Del dr»
demokraten ihr « Stimme zu geben .

Demgegenüber vergleiche man die Haltung de»
badischen Blocks, der sich wegen seines Abkommens
mst der Sozialdemokratie fort und fort ent¬
schuldigen zu müssen glaubt . Wäre eS dem
liberalen Block mst dem Kampf gegen die
klerikal -konservattve Reaktion ernst, dann würde er
auf die klerikalen Verdächttgungen pfeifen. Aber
der liberale Block zeigt sich im Kampf gegen die
klerikale Reaktion ebenso unfähig , wie im Kampf
für die liberalen Prinzipien . Wer sich entschuldigt,
klagt sich an . Der badische Liberalismus
schämt sich der einzigen Tat , zu der er seit
langem , allerdings nur der Rot gehorchend, den
Dtut gesunden hat.

Eine Rede gegen de« „Umsturz"

hat der Großherzog am Sonntag wieder gehalten ,
anläßlich des 6vjährigen Stiftungsfestes der Karls¬
ruher Feuerwehr . U. a . führte er aus :

Ohne auf politische» eingehen zu wollen, möchte ich
sagen : Möge sich auch in Zukunft die Karlsruher
Feuerwehr bewähren und die Treue zu Fürst und
Land, die Liebe zu Bürger und Hilfsberettjchast sich
stet» erfüllen, daß Sie , was auch kommen mag ,
bereit find , mitJhrer ganzen Kraft ein¬

en . Ich hoffe, daß so ernste Zeile «
cl » wieder eintreten werden , aberz u st e h e n.

niemal, . .
ma » muß im Leben aus alle » gefaßt
sein, kttuch wenn die Not an unS heran¬
treten sollte ^ dann ist eS nicht nur Pflicht , daß
wir un» die Hand reichen, dann müssen wir mit der
ganzen Kraft der menschlichen Geistes uud Wollen»
und voller Hingebung für die Staatsordnung
eintreten . »
Zuvor hatte der Großherzog auf die badisch »

Revolrstion im v . I . und auf die Rolle, welche dabei
die Feuerwehr spielle, abgehoben. Man ist e»
nachgerade gewohnt , daß der alte Herr fast in
jeder Rede , die er hält , auf die „ drohende Ilm¬
sturzgefahr " hinweist . Der Großherzog scheint über
die Absichten und Ziele der Sozialdemokratie sehr
ungenügend informiert zu sein , sonst würde er
diese fortgesetzten Anspielungen auf die Sozial -
demokratte unterlassen.

Daß „ so ernste Zetten " nicht mehr wiederkehren,
ist ein Wunsch , dem auch wir uns gerne anschließen;
„ aber man muß im Leben auf alles gefaßt sein".
Rur wird , falls wieder einmal durch die S ch u I d
der H e r r s ck e n d e n „so ernste Zeiten " komnien,
die Feuerwehr kaum in Aktion treten.

Die „ Staatsordnung " ist kein ewig feststehender,
unwandelbarer Begriff ; sie unterliegt einem fort¬
gesetzten Umwandlungsprozeß . Sie wird — da
hilft keine Feuerwehr und helfen auch keine Kanone «
— in 60 Jahren eine andere sein, als sie es heut»
ist . Wer das begriffen hat, beurteilt die Sozial¬
demokratie etwas anders , als der Großherzog von
Baden es in seinen gegen den „ Umsturz " gerichteten
Reden tut . FrMch , wenn selbst die Minister
— wie wir da » im Landtag wiederholt erlebt
haben — von den Bestrebungen der Sozialdemo¬
kratie die unklarsten Vorstellungen haben, braucht
man sich nicht zu wundern , wenn der Grobherzog
über die Sozialdemokratie auch nicht mehr weitz-

ch l

Deutsche Politik .
~ " die Flotrenparade .

' *

Von unterrichteter Seite erfährt die Voff.
daß da» von Ainerika kommende j a P a n i ,
Geschwader , das zunächst einen englischen ukb
französischenHafen anlaufen soll , Kiel während der

MSP ÄÄS 5Ö22Ä
japanische Regierung zu erkeffnen gegeben ydt? da
ihr der- Besuch eine» deutschen Hafens durch da:
Geschwader genehm sei .

6uum oaiquv . Jedem das Seine I

Blocksehnsucht « ach dem Zentrum .
In einer Wahlumschau schreibt daS liberale Organ ,

die Augsburger Abendzettung (Nr . 142 vom 24 . Mai ) :
Eine wirksame Bekämpfung der Sozial¬

demokratie in München wäre nur von einem
einmütigen Borgehen de » Zentrums mit
den Liberalen zu erwarten ; ein solches ist
aber bei der verbohrten Haltung des Zen¬
trum » einstweilen so gut wie ausgeschlossen.
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. So endet der

von den Blockpharisäern pomphaft angekündigte
Feldzug gegen die „immanente , furchtbare Gefahr
des Ultramontanismus ".

Die Wahlrechtsreform t« Hefie«
hat wieder einmal eine Verzögerung erfahren. Der
Ausschuß, dem die Vorlage überwiesen wurde , er¬
klärte fick für unzuständig, indem bei der Vorlage
den Bestimmungen eines alten Gesetzes aus dem
Jahre 1886 nicht genügt worden fei ! -

>ei unmoderne JVIenfchen .
Von Harro Köhncke » Hamburg .

- (Rachdr. Verb.)
5.

An Grete .
Briefe habe ich nun schon von Ihnen , meine

tzte Partnerin , erhalten , und diese haben mich da-
'
^ -ugt . daß Göttin Fortuna auch mir einmal ;t>ic-

JP * besinnt gewesen ist. Ihre Briefe atmen eine
^ ung und verraten eine Weltanschauung, die der

a^ ielt wie ein Ei dem anderen . Wenn das so
: mit unserer Korrespondenz, dann wird sie wenig-

e 'ne große Freude bereiten ,
ls wird derselben ein unter bestimmten Bor¬

gen anregendes Diomeni fehlen, die gelegentliche
die zu einem ernsthaften Gefechte führt ,

^ Mrm Streite , der für kampflustige Naturen von
Reize sein kann. — Aber lassen Sie mich eS

* nur gestehen : Ich bin keine kampflustige Natur ,
Mjrden Preis ihren Gegner überzeugen will ; viel
^^ ich bereit, gegen meine bessere Einsicht leichte. ,nen SU machen um des lieben Friedens willen.

wenn es sich um wichtige , prinzipielle Dinge
rD ^ r wenn ich einem unehrlichen, heuchlerischen

^ hochmütigen Charakter begegne , so wende ich mich^
^ rvoller Verachtung ab oder ich werde grob wie —

i _ aitul). Das letztere mag nicht sehr fein sein ; aber
^ ,

e dis auf weiteres noch mit dem Sprichwort « :
ü ^ en Klotz gehört ein grober Keil.

- - mich heute anknüpfen an den Schluß
wriefeS , in dem Sie daS Verhältnis zwischen

Weib mit einigen Sätzen berührten ,
wit Ihnen der Ansicht , daß der Mensch in
eben „ der Mensch " ist und daher der All-

gegenüber mit allen seinen Mitmenschen die
t Rechte und Pflichten hat und zwar in seiner

tCl’8^ en ur| k sozialen Stellung . Selbstver -
^ ist es , daß der Bauer sich anders räuspert und

Wa '
**er Großstädter , der Geschäftsmann anders

Gelehrte, der Gebildete anders wie der Unge-
, aber alle diese tausenderlei Unterschiede , die den

Einzelmenschen charakterisieren, nehmen ihm nichts von
seinen menschlichen Rechten und Pflichten . „Der Mensch
ist stet geschaffen , ist frei , und wäre er in Ketten ge¬
boren." E» wird eine Zeit kommen , in der die Mensch¬
heit diese» Dichterwort zur Wahrheit machen wird . Vor¬
läufig gilt leider noch das Wort „Freiheit ist nur in dem
Reiche der Träume ."

Ich will mich heute nicht verleiten lassen , den Ur¬
sachen der großen Unterschiede in der rechtlichen Stellung
der verschiedenen Gesellschaftsklassen nachzuforschen ; im
großen und ganzen würde man dabei auf dieselben Mo¬
tive kommen , die dem Weibe die untergeordnete Stellung
angewiesen haben.

Streitet man heute mit einem Verteidiger der Vor¬
rechte des männlichen Geschlechtes über die Gleichberech¬
tigung de» Weibe », so bekommt man in der Regel nichts
zu hören als einige angelernte und ohne Kritik hinge¬
nommene Phrasen . Redensarten , die Hinweisen auf die
jetzt bestehenden Unterschiede der beiden Geschlechter .
Trifft man wirklich einmal auf einen Gegner , der selbst
gedacht hat und mit seinen Gedanken nicht gar zu sehr
an der Oberfläche geblieben ist , dann greift dieser zu dem
auch sonst oft gebrauchten Taschenspielerkunststückchen ,
Ursachen und Folgen zu verschieben und die letzteren an
die erste Stelle der Beweisführung zu stellen. Eins , zwei,
drei , Geschwindigkeit ist keine Hexerei. FlugS wird ge-
schlossen : weil die Frau da» schwächere Geschlecht re¬
präsentiert , mutz sie in Resignation sich mit der inferioren
Stellung in der menschlichen Gesellschaft begnügen.

Also : daS Weib ist körperlich schwächer al » der Mann .
E» ist zuzugeben, daß bei den Kulturvölkern diese

Behauptung zutrifft ; die Ungleichheit ist aber nicht » al »
ein Produkt der Erziehung. — Lassen Sie mich nur einige
wenige Beispiele anführen .

Der Knabe darf schon etwa» wild umhertoben und
seine ' Glieder stärken ; da» Mädchen dagegen muh sich
sittsam bewegen , viel zu Hause sitzen, kleine Geschwister
warten , Handarbeiten machen . Der Knabe und der
Jüngling kräftigen ihre Körper beim Spiel und im Tur -
nen ; da» Diädchen darf auch spielen, aber nur mit ihrer
Puppe und ihrer Puppenstube , ihrem Fangball und höch¬
stens noch mit ihrem Springtau . Das Turne « der
Mädchen war noch vor wenigen Jahrzehnten verpönt «lS

unweiblich und ist eS heute noch in manchen Gegenden
unsere» Vaterlandes al » — unnötig . In den Großstädten
ist es in dieser Beziehung jetzt wesentlich besser geworden;
aber wollten di« jungen Dorfschönen regelmäßig den
Turnplatz und die Turngeräte benutzen , man würde
da» lächerlich , ja sogar unanständig finden. Der er¬
wachsene Mann stählt seine Kraft in schwerer Arbeit ,
wie sie das Handwerk, der Land- und Forstbau , die Schiff¬
fahrt , das Militär usw . von ihm verlangen ; daS Weib
sitzt daheim bei der Hau», und Küchenarbeit, der Heim¬
arbeit der verschiedensten Industrien und in den Fa -
briken; eS tut nicht» oder wenig für die Kräfttgung
feines Körpers . Da diese Differenz in der Betätigung
sich fortsetzt von Generation zu Generation , ist eS eigent¬
lich ein Wunder , daß daS Weib nicht viel mehr körperlich
degeneriert ist, als eS die Wirklichkeit zeigt. Und diese
Minderwertigkeit soll jetzt ein Naturgesetz sein, auS
dem die Gesamtheit der männlichen Individuen daS Recht
auf ihre bevorzugte Stellung im Staate ableitet l

Aber einmal angenommen, die körperliche Stärke des
Menschen bedinge ein Prärogativ in der menschlichen Ge¬
sellschaft , warum stehen dann so viele schwächliche Männer
so viel höher auf der Stufenleiter als die kräftigen
Weiber ? Lassen Sie mich einmal ein etwas unschönes
Bild gebrauchen: Manche dralle Bauerndirne würde im
Ringkampfe den feinen Stadtherren mit Leichtigkeit zu
Boden werfen.

Ein ander Bild !
DaS Weid ist kleinlich und deshalb engherzig ; der

Mann dagegen ist wettschauend und hat daher mehr
Verständnis für die Dinge der Zeit.

Gewiß, die These ist richtig, wenn man den Grad der
Weisheit bei beiden Geschlechtern nach dem Durchschnitt
berechnet . Aber wieder merken wir , daß nicht ein Natur -

esetz seinen Ausdruck findet , sondern daß nur daS Re-
ultat einer jahrhundertlangen Erziehung gebucht wirb .

DaS Weib hat von Kindesbeinen an nichts zu tun ,
als all die hundert kleinen Arbeiten, die Küche, Keller,
HauS, Garten und Biehstall fordern , zu verrichten ; dazu
kommen dann noch die vielen Näh», Strick-, Stick- und
Häkelarbeiten, die vielleicht den Geschmack etwas auS-
bilden, aber den Blick für die Weite der Welt immer
mehr und mehr einengen. Daß dabei der geistige Hori¬

zont sich nicht weitet , der Verstand sich nicht schärft und
daS Urteil nicht reift , das ist doch so selbstverständlich ,
wie irgend etwa» in der Welt.

In den Kreisen der oberen Zehntausend ist eS nicht
viel bester als in den sogenannten unteren und mitt -
leren Volksschichten . Kommen für die Damen der Haute¬
volee auch die meisten der vorhin genannten Arbeiten
nicht in Frage , so ist daS , was dafür an die Stelle tritt ,
von nicht viel größerem Werte. Das Malen , Klavicr -
spielen, Romanlesen, der Kunstgenuß in Kunsthallen,
Museen , Theatern und Konzerten, das alle» ist in den
meisten Fällen sehr fragwürdiger Natur ; das Resultat
dieser Anstrengungen ist gewöhnlich ein Diletianiismu »,
der mit seinem eigenen Können auf einem Niveau bleibt,
daS Steine erweichen , Menschen rasend machen kann und
dessen Verständnis für die Kunst sich richtet nach dem
Urteile des Kritikers der Tageszeitungen.

Glauben Sie mir , mein Verditt ist nicht zu scharf . —
Wenn ich so ein Backfischchen urteilen höre über die
Wiedergabe der Werke unserer großen Dramattker , wenn
ich höre, wie dies und da» süß und reizend gewesen fei,
wie dieser oder jener Schauspieler oder Sänger abscheu¬
lich, gräßlich gespielt und gesungen habe , wenn eS mir
entgegen klingt, daß diese oder jene Darbietung furcht¬
bar nett , wundervoll schön , schauderhaft schlecht gewesen
sei , oder wie die verrückten Superlative sonst lauten
mögen, dann kann ich einen Ausruf , der ungefähr wie
„dumme Gans " klingen würde, nur sehr schwer unter¬
drücken .

Natürlich gibt e» Ausnahmen, glänzende Ausnahme«
sogar, und ihre Zahl mehrt sich erfreulicherweisevon Jahr
zu Jahr . Immer mehr finden Bücher , in denen „ er"
und „sie"

sich nicht kriegen , Bücher , die religiöse oder
sozialistische Fragen beantworten, Bücher naturwissen¬
schaftlichen Inhalt », die die Wunder de» Lebens, de»
Werdens und Vergehens auch dem Laienpublikum nahe
bringen wollen. Eingang in die Frauenwelt ; aber bi»
jetzt bestätigen diese cm Zahl verhältnismäßig geringe»
Ausnahmen nur die Regel.

"Ich weiß nicht , in welcher Gesellschaftssphäre Sie
leben ; aber Sie haben offenbar, wenigsten » im Geist«,
auch in andere Kreise, die Ihnen persönlich fernstehe«
mögen, hineingeschaut. Sagen Sie , kennen Sie viele
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ZentramSchrkften untts sich.
Im Wahlkreise M a l m e d a kandidierten be¬

kanntlich bet der Nachwahl für den Prinzen Aren >
berg zwei Zeutrunisleute gegeneinander .
Letzt hat der unterlegene Ten einen W a h l v r o-unterlegene . . —
lest eingereicht , der besonder - mit den schweren ,
durch die Geistlichen verübten Wahl
intßbräuchen begründet ist !

MajestätsSelridigung .
Ein betrunkener Handwerksbursche strahlte in

einer schwäbischen Dorfschenke mir seinen Kennt¬
nissen über protestantische und katholische Kaiser
und soll dabei die gegenwärtige Majestät beleidigt
baben . DaS Landgericht Augsburg verurteilte
diesen Majestätsbeleidiger zu 4 Monaten Ge¬
fängnis .

HuslancL
Schweiz .

Sei der Volksabstimmung im Kanton Bern
wurde am Sonntag das Gesetz, das die Nutzbar -
machungderWasserkräste des Kanton » von der
Erstellung einer Konzession und Zahlung einer ein¬
maligen und einer jährlichen, nach benützten Pferdekräf .
ten bemessenen Gebühr abhängig macht, mit rund 21000
La gegen rund 7000 Nein angenommen .

Aus dem Kanton Genf . Bei der am Sonntag
stattgefundenen Ersatzwahl zum Nationalrat für
den verstorbenen Fontana ( ultramontan ) wurde der
Kandidat der Liberallonservativen , Dr . Alfred Georg ,
Sekretär der Genfer Handelskammer , mit 4496 Stim¬
men gewählt . Der Präsident de» Staatsrats von Genf
( radikal ) erhielt 3161 , Sigg ( Sozialist ) 1100 © tim.
men . Die Revision der kantonalen Ver¬
fassung von 1847 wurde verworfen mit 7700
gegen 1200 Stimmen .

noch bestätigt werden. Da » beweist der Hafenarbeiter¬
streik und der bei Seidel u. Naumann . TaS Ttreilbre »
cherloch must verstopft werden . In Sachen der Grenz »
streitigkeiten mufc ein sehr ernstes Wort geredet werden .
Di « Wahlen sollen durch dir gesamte Mitgliedschaft voll¬
zogen werden. Es birgt ein Stück Ungerechtigkeit in sich,
die Wahlen auf der Generalversammlung vorzunehmen .
P i ch e l ha u » . Hagen : Reichel hofft , die Maifeier zu
Fall zu bringen , und will durch die von ihm vorgeschla¬
gen « Art die Wahl erzielen . Gebundenes Mandat darf
die Delegation nicht haben.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenom ,
men . Reichel bemerkt im Schlußwort : die Maifeier
mag bleiben , aber die schädliche Wirkung muß durch Ab¬
änderung der Form vermieden werden . Die Delegierten
müssen di« Taktik vertreten , die vom BerbandStag fest,
gelegt worden ist . Beschlossen wird , die Wahlen
zum Gewerkschaftskongreß und zum internationalen Ar»
beiterkongreh von den Mitgliedern vornehmen zu lassen.
Die Wahlen zum internationalen Arbeiterkongreß sollen
auf der Generalversammlung vorgenommen werden .
Schlicke » Stuttgart stellt fest, daß die englischen Streik -
brecher keine organisierten Arbeiter find . H a a ck -
Dresden : Die englischen Organisationen haben sich auch
Mühe gegeben, die Streikbrecher fernzuhalten .

EemMMche

5. Geuera !vkrl«unk!uug der Handels -, Trans¬
port-, Kertlrhrsarbetter snd -Ardeiiemnen

K. Berlin , 28 . Mai 1907.

8 . olLkviliche GkrmermssrWlW des

LeüWs WetkNrdkittt 'ZttdaMs.
Vierter Tag .

München . 22. Mai .
In der Abendsitzung vom Donnerstag stand auf der

Tagesordnung der internationale Arbeiter -
kongreß , der Gewerkschaftskongreß und der
internationale Metallarbeiterkongreß .
Reichel - Stuttgart : Es kann keinen Zweifel geben ,
daß wir uns an dem Kongreß beteiligen . Die Fragen
der Politik und die gewerkschaftlichen Fragen zu behan.
dein , ist ihre Aufgabe , und zwar nicht nur für urisere
Ziele , sondern auch für die Gegenwartsforderungen . Je
besser die Verständigung zwischen beiden Richtungen , um
so schneller geht e» vorwärts . Die internationalen Be¬
strebungen haben machtvolle Organisationen zur Voraus¬
setzung. Die Hebung der materiellen Lage der Arbeiter ,
klasse hat großen Einfluß auf das Zusammenwirken .
Unsere Vertretung ist beschränkt . 150 Delegierte ent¬
fallen auf alle Gewerkschaften. 22 auf den Metallarbeiter ,
verband. Der Vorstand schlägt vor, die Wahlen hier auf
der Generalversammlung vorzunehmen . E» soll nicht
^ ^ r ^ die/er ^ etzx.^ -wäMw .e^ en, sondern nur für
können auch nur die Stellung vertreten , die die General¬
versammlung festlegt , von Meinungsverschiedenheiten
abgesehen. Der 1 ., 2 ., 3 . und 10 Bezirk wählen je einen
Delegierten , die anderen Bezirke je zwei ; außerdem soll
noch der Vorstand , Ausschuß upd Redaktion, vertreten
{p 'vn _ _ . -c — "- ‘ “ ir - « j-uttur r u » T xrerlrcter
»er Mitglieder und ein Vertreter de» Vorstandes gewählt
werden . Der Sitz der Zentrale für da » Sekretariat soll
Deutschland bleiben ; ferner soll die Frage des Uebertritts
international geregelt werden. Ueber den nächsten Ge¬
werkschaftskongreß läßt sich heute noch nicht viel sagen .
Die Frage der Grenzstreitigkeiten kann zwar nicht restlos
beseitigt , aber es kann doch ein gewisser Einfluß ausgeübt
werden . Die Schmiede könnten durch eine Vereinigung
in eine Organisation schon längst Tarife abgeschlossen
haben. Die Art der Wahl auf der Generalversammlung
stellt nur dar , daß die höchste Instanz ein Recht ausübt ,
daö ihr zweifellos zusteht . R ö f s i n - Nürnberg spricht
gegen die Wahl auf der Generalversammlung au» demo¬
kratischen Gründen . F a b e r - Oberstein befürwortet die
Wahl auf der Generalversammlung aus den von Reichel
angeführten Gründen . D i h m a n n - Frankfurt a . M . :
Die Beteiligung an den Veranstaltungen der bürgerlichen
Kongresse mutz von Fall zu Fall entschieden und auf den
praktischen Wert geprüft werden . Die praktische Soli¬
darität der Arbeiter der verschiedenen Nationen muß

4. BerhandlungStag .
Die Debatte setzt mit Erörterungen des Vorstands -

berichtS ein und spielen die Vorgänge zwischen Transport «
und Brauerriarbeiter eine groß» Rolle . Weiter wird
betont , daß di« Eisenbahndirektton Kassel einen Bahn «
svediteur veranlaßt hat , seine erganisirrten Leute zu
entlassen und dakür unorganisierte rinzustellen . Ein
. hübscher " Zug preußischer Toleranz .

In seinem Schlußwort geht der Vorsitzende Schumann
auf alle gemachten Monira » und Anträge «in . Di «
Regelung der Brauerangelegenheit will Redner nicht der
Generalkommtsfion, sondern der Vorständekonferenz oder
dem nächsten Gewerkschafts-Kongreß überweisen . Sollt «
ein« dieser Instanzen einen Entscheid fällen , wonach die
künftige Grundlage der deutschen Gewerkschaftsbewegung
die Betrieb » vrr « inr sind, so müßte der Trans -
portarbeiter -Berband sich füge« , brauche aber keine Rück¬
sicht mehr walten zu lassen und kann dann von uns
agitiert und organisiert werden, wo sich Gelegenheit
bietet .

unbedingt zum Transportarbeiterverband ; die ver-
meintlichen Anspruchsrechte anderer Organisationen auf
diese Berufsschichten find unberechtigt.
, , Die Generalversammlung erwartet vom Zentral -
dem TranSporlaroe » »» bnfc je sich fortan
Bahnen bewegt , dir einer modernen rlrbetier °r-->.g-,. . .
sation würdig find.

Dreher , Redakteur de» Courier, gibt den Bericht
a&. r Me ssicfTc tz » » umorooner rseij « Ichkldert Redner
die Vorläufer des Lourier, als solche find zu nennen
Einigkeit , Handelsangestellte usw . Um der Presse da»
Ansehen zu geben, welches fi » heut« genießt , hat der
Courier eine Steigerung von nahezu 300 Proz . erfahren .
Der Courier nebst Beilage der VerkebrSarbeiter hat fich
als eine schneidige Waffe ffir den Verband erwiesen und
wird von den Unternehmern gefürchtet und oft eingehen¬
der studiert als von den eigenen Kollegen .

Um den Lourier noch bester arbeiten zu lasten , macht
sich da » achttägig» Erscheinen notwendig , damit das
Material seinen aktuellen Wert behält . DaS vierzehn
tägige Erscheinen war bei der Reichstagswahl recht
störend ; zu einer Zeit , wo die GewrrkschaftSvreffe
scharfer Weise eingreifen sollte, erschien dasselbe nur
zweimal und konnte daher nicht groß wirken. Bemerkens¬
wert ist, daß e» der Redaktion gelungen ist , 10 Jahre.

>estdie Klippen des Strafgesetzes zu umschiffen, abgesehen
von kleinen Geldstrafen

Außerr kleinen technischen Aenderungen wird be¬
schlossen , daß der Lourier in Zukunft achttägig er¬
scheinen soll.

Hiermit wird die Verhandlung bi» auf 8 Uhr ver¬
tagt und soll dann bi» 10 Uhr ausgedehnt werden.
Ueber diese Abendfitzung berichten wir morgen .

Nieser » , 22. Mai . verrat durch Arbeits¬
willig «. Wie bekannt, stehe» seit einige » Wochen die
Brauereiarbeiter der Bierbrauerei Le » in Dürrmenz -
Mühlacker im Streik . Die Ursachen der Differenzen sind
aus Nichteinhaltung de » abgeschlossenen Tarifvertrags
seitens der genannte » Brauerei , sowie aus di » Maßrege¬
lung de» 8ertrauen »manneS der Bierbrauer zurückzu.
führen. E« wurde über das Bier der Brauerei Leo in.
folgedessen der Boykott verhängt . Am Samstag wurde»
in allen Ortschaften Plakat « angeschlagen, auf welchen
es bieß : . Arbeiter, trinkt kein Bier von der Brauerei
Leo " Am Sonntag Mittag kamen auf einem Wagen
von Leo dt« Streikbrecher angefahren , verübten «inen
Heidenlärm und kratzten mit dem Messer auf den Pla¬
kate » dal Wörtchen . kein " heraus . (El in sehr be¬
dauerlich, daß er » och solche Arbeiter gibt, di« sich zum
Verräter an ihren Kollegen machen. Herr Leo war bei
der letzten ReichrtagSwahl Kandidat der BolkSpartei .)

Offenbare , 27 . Mai . Zur Lohnbewegung der
Maurer . Am Montag Morgen fand im Anker «ine
stark besucht« Maurrrversammlung statt, di« fich mit der
Lohnbewegung befaßte. Gauleiter Harter gab noch ein¬
mal «inen auSführliiben Bericht über die Unterhandlungen
mit den Meistern , und zeigte , daß die Gauleitung den
Meistern auf» äußerste entgeqenkam, jedoch letztere den
Herrn im Hauke spielen wollen , daß nur sie den Lohn
der Maurer zu bestimmen haben . Geradezu al» ein
Hob» auf di« Offenbnrger Maurer muß e» bezeichnet
werden, wenn die Meister sagen : er gibt in Offenburg
kein « guten Maurer . Hat man mit den Maurern seit
10 bi« 20 Jahren nur etwa Pfuschwerk gemacht ? In
keiner Stadt Baden « find noch solch niedrig « Löhne z»
verzeichnen, wie bei den Maurern . Wohlan , die Meister
wollen de» Kampf und sollen ihn haben.

Bei der nun folgenden Abstimmung erklärten fich 78
für den Streik , 2 Zettel waren leer . Di « Herren
Meister glauben , durch die große Bauarbeiteraussperrung
in Berlin könnte der Verband die Unterstützung nicht
lange gewähren und die Maurer müßten zu Kreuze
kriechen. Daß aber die Herren die Rechnung ohne den
Wirt machen werden, dafür wird der verband sorgen.
Arbeitswillige sind zirka 10 Mann vorhanden , 3 aus den
eigenen Reihen und 1 . Christlicher". Durch die Manrrr -
gewchr der Firma Schneider find heute schon 1b Wann
zugereist, welch « aber alle wieder abgeschoben wurden.
Wenn der Zuzug von Maurern streng ferngrhalten wird ,
dann muß der Sieg den Ausständigen »»fallen.

Nachdem verschiedene Anträge dem Vorstand zur Be¬
rücksichtigung überwiesen sind , gelangt folgende Resolution
in der Brauerangelegenheit zur Annahme

Die 5. Generalversammlung des Zentralverbandes
der Handels «, Transport -, Verkehrsarbeiter und
«Arbeiterinnen Deutschlands bedauert lebhaft di« in
der modernen Arbeiterbewegung wohl einzig dastehende
unerhörte Kampferweise des ZentralvrrbandeS deutscher
Brauerriarbeiter .

Die Generalversammlung erklärt ferner, daß fie
nach wie vor auf dem Standpunkt steht : Sämtliche
in Industriebetrieben irgend welcher Art beschäftigten

Ueber die Frankfurter Metallarbeiter - AuS -
iverrung berichtet noch die Frankfurter Zeitung : In
einigen Betrieben der Metallindustrie ist gestern die
Aussperrung von 60 Prozent aller Beschäftigten erfolgt .
In den Lahmever -Werken und den Adler-Fahrradwerken
erfolgt die AuSsverrung erst Dienstag Bei zwei Firmen
in Bockrnbeim find Montag ftüh überhauvt kein « Ar¬
beiter erschienen, so daß dort der Betrieb vollständig ruht.

Der Bäekorstreik wird in Berlin morgen Mittwoch
zur Tatsache werden. Eine Versammlung aller in den
Großbetrieben beschäftigicn Arbeiter und Arbeiterinnen
beschloß , daß am Mittwoch in allen Betrieben der Streik
proklamiert wird , in denen bis znm Dienstag Abend
nicht bewilligt worden ist.

baciilcbe Okromk .
Handels - , Transport - und verkehrsarbeiter gehören. . . . - - sie

Pforzheim.
27. Mai .

— Zu der am 12. Juni stattfindrnden
« ruf « - und Betriebszählung braucht das

Bürgermeisteramt 415 Zähler . Wie auS dem am Sams
tag veröffentlichten Aufruf dev Etadtrat « zu entnehmen’*Y ,77'"stnlcht . daß jeder, der sich zur Vornahmewie möglich im Raryau » ov. tiu^ a 1» raschunser« Leser gleichfalls da» Ersuchen, sich zur Verfügung
zu stellen, soweit es dem Einzelnen möglich ist . Die
vorzunehmende Zählung hat so große volkswirtschaftliche
Bedeutung , daß wir nach Kräften mithelfen müssen , sie
durchzuführrn.

— Lu « Brötzingen wird uns berichtet : In aller
Erinnerung ist noch die Prügelaffatre , welche « inen Lehrer
vor einigen Fahren vor das Schwurgericht brachte. Dieser
Tag « erzählte man stch , daß der Sohn der Friseurs
Mußler , der erst seit kurzem die Schule besucht , vom
Lehrer dermaßen gezüchtigt worden sein soll, daß er am
Gesäß und Unterschenkel, sowie an den Armen starke
Schwielen und blutunterlaufene Stellen aufwies . Der
Junge ist nicht imstande zu sitzen , sodaß er der Schule
sernoleibeu mußte Es ist «in jaminci , daß derartige
Erzi rhungsmethoden immernoch bei Lehrern gebräuchlich
find. Sollte sich der Fall bewahrheiten , so wäre dem
betreffenden Lehrer ernstlich zu bedeuten, daß er leine
Erziehungsmittel einer Revision unterzieht .

* Bruchsal , 27. Mai . Mit ihrem Leben haben
irstern Abend halb 8 Udr zwei Einwohner von Forst —
Ränner in den 40er Jahren , beide verwitwet und Väter
mehrerer Kinder — ihr voreiliges und unerlaubtes Aus
steigen au« dem Eiienbahnzua bezahlen müssen. Als
«er von Karlsdorf kommende Zug , in dem fie fich be

Damen , die einmal in eine politische Versammlung ge¬
gangen sind ? Ich habe die Frau oder die Tochter eine »
lungen , in denen politische Fragen erörtert wurden , ge-
Hamburger Großkaufmannes sehr selten in Versamm -
fundcn , auch dann nicht , wenn die männlichen Besucher
vorzugsweise der guten Gesellschaft angehörten .

Ganz anders ist es in den Versammlungen , die Haupt-
sächlich von Arbeitern besucht werden ; hier ist das
Frauenpublikum sehr stark vertreten . Meistens sind es
Frauen , denen man es ansieht , daß sie den ganzen lieben
langen Tag bei harter , eintöniger Arbeit verbracht haben ,
und doch horchen sie mit großem Interesse und vollem
Verständnisse den Ausführungen der Redner .

Noch mehr : Kennen Sie Damen der oberen Ge¬
sellschaftsklassen, die bei sich zu Hause eiy politisches
Flugblatt oder eine politische Broschüre nicht gelesen , son-
dern wirklich studiert haben ? Gewiß , e» gibt solche ; aber
ihre Zahl ist so klein, daß sie fast eine psychologische
Merkwürdigkeit repräsentieren . Wie anders in Ar-
beiterkreisen ! Ich glaube , die Erlösung der Frauen auS
ihrer unwürdigen Ausnahmestellung wird von unten nach
oben durchgeführt werden müssen. DaS Mehrwissen
bringt nicht die Befreiung , sondern daS Mehrwollen des
zielbewußten und unentwegt an sich selbst und an seinem
Nachwuchs arbeitenden Proletariats .

Mein Brief ist schon sehr lang geworden ; darum lassen
Sie mich jetzt schließen, trotzdem die Materie eigentlich
nur erst eben angeschnitten ist . ES wird sich schon Gele -

enheit finden , an dies abgerissene Ende einen neuen
den wieder anzuknüpfen .
Seien Sie bestens bedankt für Ihre vorhergehenden

Briefe ; ich freue mich schon jetzt auf den nachfolgenden .
Han«.

(Fortsetzung folgt .)

an originellen prickelnden Melodien , verbunden mit dem
Einschmeichelnden, Geschmackvollen seiner Instrumentie¬
rung blieb bi» heute unerreicht und stempelt ihn zum
Klassiker der Operette , zum HauSkomponisten in Terp -
sichorens Reich. Dar Wiener Orchester spielte von ihm
besonder» den Schatzwalzer , die Walzer nach Motiven
auS der Operette Wiener Blut und Fledermaus , sowie
den berühmtesten aller Walzer An der schönen blauen
Donau mit einem Feuer und einer Inbrunst , wie sie nur
in jener Praterstadt an der Donau mit «tngeimpft wird .
Von den übrigen Stücken interessterten am meisten die.
jenigen , die der kürzlich in Wien zum 400 . male , und in
Berlin und München über 200 mal aufgeführten Ope-
rette : Die lustige Witwe entnommen waren .
Das Lied vom dummen Reiter , ein Marsch ,
ein Walzer , sowie da» in Konzerten jetzt viel ge-
spielte Vilja - Lted fanden ungeteilt « enthusiastisch«
Ausnahme . Nähere Bekanntschaft mit diesem
„Schlager " von Operette werden wir den Sommer
im Stadtgartrntheater machen. Für die
Freischütz . Ouvertüre schien der Garten oder
vielmehr die Anordnung der Plätze weniger geeignet , um
bei dieser Orchesterbesetzung aller deutlich zu vernehmen .
Ueber die Au » führung aller dieser Werke können
wir unserm früheren Urteil kaum neue » Lob hinzu¬
fügen . Wir freuen un» jedesmal , wenn Strauß un »
besucht und bringen diesen Dank auch gern dem Ver
a n st a l t e r de» Konzerts , Herrn Han» Schmidt , zum
Ausdruck.

schäften der Neuzeit versehen sein , mit besonderer Be -
rückstchtigung der in Bayreuth gemachten Ersah
rungen .

* Spielplan de» großherzoglichen Hoftheaters .
Dienstag , 28 . Mai . A . 64. Husarenfieber , Lust
spiel in 4 Akten von Gustav Kndelburg und Richard
Skowronnek . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag . 30. Mai . A , 65 . FeuerSnot , ein
kinggedicht in 1 Akt von Ernst v . Wolzogen , Musik von
Richard Strauß . — Wiener Walzer » Ballett in 8
Bildern . Die Musik zusammengestellt von Josef Bayer .
Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Theater und JNflufih .
— Johann Strauß und dar Wiener Orchester find in

Karlsruhe nicht mehr unbekannt . Luch am
kam « tag Abend wurden di» österreichischen Gäste
tat Stadtgarten in Karlsruhe von einer überaus

hlreichen Zuhörerschaft herzlich bewillkommnet . Der
ue Sommerabend war ihnen nicht wenig günstig und

wohlig und weich klangen die pikanten Rhythmen und
lustigen Tanzweisen hinaus in den stillen Garten . Im
Programm war natürlich der »Walzerkönig "
Strauß am meisten vertrete », kein ErfindungSretchtum

Eine neue groß» Volksoper ist , wie der Berliner
Börsenzeitung gemeldet wird , für Part » geplant . Mit
einem Kapital von 1 600 000 Franc » hat sich soeben eine
Gesellschaft gebildet , die da » alt « Hippodrom auf dem
Place Clichh erwarb und die diese» Gebäude zu einem
großen Theater umbauen läßt , da» nahezu 4000 Personen
fassen wird . Schon in der ersten Hälfte der neuen Sai¬
son wird «S unter dem Titel »Theatre Lyrique
International " eröffnet werden. Ek sollen hier
zu verhältnismäßig billigen Preisen z. T. groß«
Opernaufführungen , unter Hinzuziehung
allererster Kunstkrifte der internationalen
Operitbühne veranstaltet werden , z. T . aber auch Schau -
spielaufführungen volkstümlicher Art — da»
ganze einBolkStheaterunternehmenim besten
Sinn des Worte» . Der Riesenbau wird in ganz modernem
Stil errichtet, dt« Bühne mit allen technischen Errungen -

61ngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de» Volttfreund zu be¬
ziehen. E» wird alles prompt ins Hau» geliefert ; bei
Bestellungen von auswärts wird gebeten, da» Porto
nicht zu vergessen.)

Gleichheit (Nr. 11 ) : Unser Patriotismus . I. — Gegen
die Mißstände in der Zigarrenindustrie . Bon Gustav

Soch . — Die Mitarbeit der Frauen in der Armen- und
laffrnpflege Hamburg « . Von Emil Fischer. — Die weib¬

lich« Arbeitskraft in der Eisen- und Metallindustrie . I.
Bon W . D. — Erziehungsanstalten , nicht Gefängnisse I
— Umsturz und Revolution . III . (Schluß . ) Bon J . B. —
Wahltag tn Oesterreich. Von Adelheid Popp . — Das
Ende der Aussperrung in der Holzindustrie . Von Ernst
Deinbardt . — Vom Textilarbeiterelend . Von W . Kahler.
— Dt « Tätigkeit der Frauen tn den Konsumvereinen .

Für unsere Mütter und Hausfrauen :
Firnelicht . Von Conrad Ferdinand Meyer . (Gedicht.) —
Di « Entwicklung der Sinne beim Kind», von M. H .
Barg «. — Täglicher Leidensweg . Von 0 . R. — Spatz
und Spätzin . Von Karl Mayer . (Gedicht.) — Lin ver¬
gessene» Buch , von A. Fendrtch. — Die Mutter als Er-

(
ieherin. — FrühlingSzlaub«. Bon Ludwig llhland .
Gedicht.)

Neu « Zeit (34. Lest ) : Antimilitarismus . Bon Karl
Emil. — Noch rin« Widerlegung des Marxismus . Bon
Gustav Eckstein . — Ein« neu» Erscheinung unter der
italtentschen Bauernschaft. Bon B . Totemjanz (St .
Petersburg ). — Parteipress « und Gewerkschasttkumpf.
Von August Winnig . — Da « Ende de» Reiche» , von
Peul Lensch (Leipzig ). — Bebauungspläne und voden -
»olttik. Bon Franz Valentin . — Literarische Rundschau:
Jobanna LlberSkirchen und Anna Eysoibt, Dir Mutter
al» Kinderärztiu . von bl . H.

Pom Wahren Jakob ist un» soeben di« 11 . Rümmer
de« 24 . Jahrgang «» zug,gangen . Der Pret » der 12 Sotten
starken Nummer ist 10 ff .

fanden, kurz vor dem Schloßgarten auf frei« »
hielt , um den von Heidelberg kommende» Gz
passieren zu lassen, sprangen sie vom Eagrnt «!l °
Sie wollten dadurch den Weg nach Forst abkürzen .

'
Ueberschreiten der Hauptaeleise wurden die Unglü
von der Maschine dr » Schnellzuge » erfaßt und
fahren . Der eine von ihnen , Emanuel Wetnd-l^
vier Kinder betrauern , war s o f o r t t o t , der
Karl Taylor . Vater von drei Kindern, starb im S

«. Ossrnburg , 26 . Mai . Gestern früh war di , <
Stadt empört, al » fich die Nachricht von der Ver
eine« Bubenstreiche» verbreitete , der über Nacht
worden war . Die von der städtischen Gärtneret

'
ordnete Blumen - und Zierbamndekoration tutn
Okendeukmal ist «in« der schönsten Zierd
Stadt : st» wurde durch einen mutwtlligen Bursch,̂
mit einem Stock di« schönen Palmen bäum,

'

sonstige Pflanzen zerschmetterte, verwüstet . Leute,
keine Freund» der Prügelstrafe sind, meinten , der j
sollte dem Frevler angemessen werden. Mrrkwürd
weise bracht « unser Amtsblatt , der O r t » « a u e r S5]J
kein Wort über diese» Ereignis . Da der Attentäters
Gymnasiast , den hohen Bramtenkreisen der Stadt
hört, ist eS vielleicht daran » zu erklären, daß der
nauer sprachlos geworden ist.* Villingen , 27 . Mai . Zur gestrigen G « n,rj
Versammlung der OrtSkrankenkasse
schienen nur 13 Generalversammlungsmitglieder ,
neugewählten Herren Arbeitgeber glänzten durch
Abwesenheit und erschien von den 7 n»r 1 Mit-
Das geringe Interesse dieser Herren an dieser Jta\
sehr zu bedauern. Der Grund ihre» Wegbleiben» j
jedenfalls in der Gehaltsregelung der drei Angeß
um sich ja keiner Feindschaft schuldig zu machen,
die Herren eben merken, daß sie in der Minderheit^
dann drücken sie sich von der Bildfläche , um
Versammlung über die Arbeitnehmer recht loSzn̂
Das Jahr 1906 war für die Kasse befriedigend.
Einnahmen betrugen 61287 .21 Mk. , die
54 35679 Mk. , Kassenvorrat 6880 .43 Mk . Reserv
43 884 .55 Mk . Die Gehälter für die drei Anges ;̂
wurden wie folgt festgesetzt : Kassier jährlich 2fV,0
inklusive Gehalt von der Alters - und Juvalidenverstz
Vorsitzender 1800 Mk. Diese Summe erscheint
Mitgliedern zu hoch und wird jetzt unvernünftigen
über den Beschluß der Generalversammlung geh
Dem Kontrolleur wurden 700 Mk. bewilligt . Die z
Verwaltung liegt jetzt in vertrauten Händen.

AuS Singen erhalten wir wieder eine Berichtig
Sie lautet :

1 . Es ist nicht wahr , daß ich in der ersten Berichti
bestritten habe , . überhaupt auch nur einen '
erhalten zu haben "

; ich habe nur fesigefteüt, d,
keinen Pfennig für die Musik erhalten dnbe.

2. Er ist unwahr , daß ich » von cen Kindern notg
ganz armer Leute" Geld annahm ; ich habe vielt
die Beträge von 8 Kindern im Namen der iibtj
überreicht erhalten und weiß heute noch ni
Kinder an der Spende beteiligt waren . Ich £511
fragen können, wollte das aber gerade deshalb
tun, um nicht arme Kinder, welche sich etwa ni4lj
teiligen konnten oder dursten, in Verlegenbett zu kr

3 . E» ist nicht wahr , daß ich es an einer ossiz ^
Aufklärung über die Verwendung de» eingegang
Geldes habe fehlen lassen. Ich habe vielmehr
vor einigen Wochen im hiesigen Tagblatt , dal
IV2 Jahren dazu benutzt wird , unter den für die 1
Kirche eingegangenen Beträgen auch die von den l
kommunikanten mir übergebenen Beträge auf
und Pfennig notiert und quittiert und ich hake
Mitteilung gerade damals gemacht, um dem unioatz
Gerede, von dem ich Kenntnis erhielt , den Bodcez
entziehen . Es wäre somit auch dieser Vorwurf,
alle anderen, unbegründet .

Ruf , Stadtkurci

Gervitter.
wolkenbruchartigem Regen und Vagrti ^ -u-f » -««*
Nachmittag 8 Uhr über unsere Gegend nieder . Ein Als
war es , daß gleichzeitig mit dent Hagel starker
fiel. Dennoch ist in den Gärten und hauplsächlî
den Obstbäumen Schaden angertchtrt worden .

Strastburg 1. Vls ., 28 . Mai . Ueber weite Teil« I
Vogesen und deS SundaaueS sind schwere Unwetter1
Hagelschläge niedergegangen , welche die Ernte stn
weise völlig vernichtet haben . Die Hagelkörner fielt
dicht und in solcher Größe , daß nock Etunbcn nach !
Unwetter , Feld und Fluren mit einer 40 cm.
Eisschicht bedeckt waren . Aehliche Hiobpostrn ko«
auch aus der Rothauer Gegend .

Bochum , 27. Mai . Ueber dem Ruhrbrzirk
gestern Nachniittag ein schwerer Wolkenbruch nieder ,
fielen Hagelschlosien in der Größe eines Taube»
Durch den Hagelschlag und Ueberschwemmung sind '
Früchte auf den Feldern verdorben worden. Auch
dem Wuppertal ging ein schweres Hagelwetter n«
und richtete auf Feldern und in den Gärten unbe «
baren Schaden an. Im Saargau ging rbenfaN <
Unwetter mit Hagelschlag nieder, welches strecken
die Obsternte völlig vernichtete.

Tjfitam I

Ötfl
» lchtrch

fett *

t iMd nach
lftErrücht

Eerttn ab

Paris , 27 . Mai . Ein schweres Unwetter mit
artigem Sturm und Hagelschlag hat gestern in Re« i
«tont großen Schaden angerichtet. Sämtliche Kult«
sind vernichtet, viele Fensterscheiben wurden zertrüm « !

Borislaw , 27 . Mai . Der hiesige Ort wurde gest
Nachmittag von einem schweren Unwetter heimge

'
Der Blitz schlug wiederholt ein und setzte 5 Petr >

'

schachte in Brand . Die Bohrtürme sowie ande re
bäude nebst Maschinen wurden ein Raub der FlaM
Stur nach langem Bemühen gelang es , den Bra"1 >
lokalisieren . Da wegen der Sonntagsruhe der Bew
feierte , find Menschenleben glücklicherweise nicht zu '
klagen.

Oie Hntwort der KarleruN
HrbeiterfcbafL |Sie war deutlich, recht deutlich für jene , die au» D $ *** müssen

Massenversammlung die Volksstimmung kennen W -■
wollen . Um halb 9 Uhr war der Saal de- K0I0W fi 88* erst t
schon dicht besetzt . Nach weiteren 10 Minuten kon^ lj , « iegeu. Be
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bekannte Apfel nicht mehr zur Erde fallen .
Versammlung bereit » begonnen hatte , stauten sich
Saaleingang die Massen und Dutzende mußten f$
weil der Versammlungsraum Sitzplätze nicht mehr
wie ». Biele hielten fich im Garten auf , um « e»i<K
den Verlauf der Versammlung zu sehen. Sts
wurden die beiden Referenten , Geck und Kolb,
Ihre von Humor und Witz durchsetzten AuSfü
wurden mit seltenem Beifall begleitet . Da sprach
heraus , al » die Freude über die Reden der Vortrag
da zeigte stch besonders beim zweiten Punkte lanß
haltener Aerger und maßlose Wut ob der Miß
der Rechte der Karlsruher Arbeiter durch den ®
Er wollt « ja diese dem PolkSfreund abspenstig
hätte Herr Oberbürgermeister Giegrist diese Massen
sehen, die er un» nehmen will , er hätte stch gesagt
er nach dieser Richtung hin zur Selbstkrittk fähig
solches Bemühen ist vergeblich . Denn bi»
Versammlung war di« b « st b « s u ch t « st r seit
Wird der Etadtrat au« ihrem Perlauf « kernen?
nimmer enden wellende Beifall , welcher der Rede
folgte , sollte für ihn «ta « Mahnung sein, auf de»
tretenen Weg« nicht weiter zu schreiten.

fettota ihn ,
Leiten

« he wich d
« dnetenwak
Sladwerord
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Geck faßte dt- Tätgtkait de, Blockretchtag » i
zusammen :

Die verhältni »mäßig kurz« Spanne Feit , M*
Reichstag bi» zu seine« Vertagung zur Verfügung 1

« ab *

;



« jtyen %t \l wU der Beratung und Erledigung |
^.. «gefüllt g-wesem Die Regierung habe alle

^
Wäsche, deal der Blockmehrheit , erfüllt bekommen .

«Len Parteischattierungen zusammengesetzte
zu allem Ja und Amen, waS du Regierung
fegftm trerben e» di« freisinnigen , die int*

f *

£ ^^«<»«08»«^«» noch Königlicher seien wie der
weiter Gingen wie den der Regierung der.

gtik 8* bei welchen di « freisinnigen
^ ffgg der RetchStagsauflSsung eine oppositionelle

, mm ^ «ugmaic« baden, stehen dieselben heute auf
OeGtenmG . Durch die Bewilligungswut , die

KT ^ ttnt R-tchStag P» eigen ist, find dem deutschen
#54 ■Mtionwi Mark Schulden aufgeladen

JJV , Kt« Schuldenlast hat somit di« vierte Milliarde
Oer dies« Schulden bezahlt, da» wird erst in

Grsfian erledigt ; daß die breit « Masse
r »MAlkrrung der leidtragend « keil ist, dafür bürgt

'
Ansmmnensetzung de» Reichstage». Die Erlebt -

da» Seamten - und MtlttärpenfionSgefetze» kann
fzr t tarn Deichdtas nicht zugute , «schrieben werben,
z!« stad «och Vermächtnisse de» verflossenen Reichstage» .
?»^ ^ dV « Muß de» Handelsvertrag » mit Amerika.
^ ^ Gzschlust dies«» Handelsvertrag » hat sich aufs deut-
Sm ßqeigt . wie dt« zum Vorteil der Junker betriebene
Hptttil schädigend auf da» gesamte deutsche Wirt -
Eujitn dnütett . In sozialpolitischerHinficht wurde

' ^ dr» neuen Reichstag tat nicht« getan. Die einzige
Politik, » elcher dt« rechtsstehenden Parteien zu-

E ^ n, ist die Lieberetnbrtngung der Zuchthausvorlage.
Reform etno» Verein», und v «rfammlung »-

nach pronsttfchom Muster danken wir . Sollte sich
2

'
Gerächt bewahrheiten, daß di« neuest« Kuffenhetze

d, - erlin eck» Fortsetzung der Affäre Dr . Yriedeberg in
bezw . auf badisch« Inspirationen zurückzu -

SL , f, hätte « an darüber in der badischen Ram»
ijjf rin ttnftri Dörtlei « zu reden. Dt « einseitige Jn -

igi «ff—f^J«*** zugunsten der Besitzendes wird sich bei den
Oadlen an den Parteien rächen; da» gestehen

bürgerlich « Politiker zu. Die sozialdemokratische
MtiM hat t« neuen Reichstag bei der Abstimmung
5 « kn Etat gegen denselben gestimmt, um zu zeigen,
| ft ®te mit dieser Jnteressenpolitik zugunsten de» Geld-
2 nicht» gemein haben. Der stürmisch « Beifall der
Ansammlung bekundete volle» Einverständnis mit dem
stesrrenten.

Der zweit« Punkt der Tagesordnung lautete : „Der
dtmt von Karlsruhe , Sozialdemokratie und Volke -
ad. ' Genosse Kolb führte folgende» au» : Ein ge-
iti Verhältnis zwischen dem volkSfreund und dem

^» dttat besteht schon lange. Nun hat aber der Karls -
.. ggn Stadlrat etwa» getan , WaS wohl einzig dasteht.

Del Stadtrat hat dem volksfreund gegenüber ein Mittel
jw Anwendung gebracht , da» einen unerhörten Angriff
auf die Freiheit der Presse bedeutet. Der finanzielle
Gchade«, den der VolkSfreund dadurch erleidet , ist nicht
poh, wenn er überhaupt einen erleidet, WaS ich noch be-
zweifeln möchte. Bet dieser Gelegenheit ist aber not-
»endig, daß wir den Karlsruher Stadtrat einmal recht
« kindlich unter die Lupe nehmen. Der Karlsruher
Ptadtrat besteht nur aus Angehörigen der bürgerlichen
Parteien. Einen Sozialdemokraten hinzuzuwählen , hat
der Bürgerausschuh noch nicht fertig gebracht , derselbe ist
>m» zwar schon seit Jahren versprochen , aber e» geht wie
tet den Ersatzwahlen in den BürgerauSschuh, wir werden
vergewaltigt . Da» haben wir erst in letzter Zeit gesehen
Seim Wegzug eines Genossen . Die Verhältnisse in Karls¬
ruhe liegen gegenwärtig so, daß die kleine freisinnige
D>r -iiiiicre große Partei . TS ist da» rin HUMno, Den
«au in ganz Baden nicht wieder trifft . In Mannheim ,
Pforzheim , freiburg , überall läßt man unS mehr Ge¬
rechtigkeit widerfahren . Man hat eS auch noch nirgends
zu bereuen gehabt. Wie kleinlich die bürgerlichen Par¬
teien denken, geht schon daraus hervor, daß man gesagt
Hai. wir können doch keine von euch in den Stadtrat
Iriblen , da ihr un» doch bekämpft. Wenn man so in
den großen Parlamenten handeln wollte, dann hätten
di« MchrheitSparteien alle Präsideniensitze inne und
würden in allen Kommissionen allein vertreten sein.
Ran ist in Karlsruhe soweit gegangen, daß sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete wieder aus Kommissionen hin«
«utqegcauit wurden, in welche sie vorher gewählt waren .
<«u jener Zeit rührt eigentlich auch der Streit her . Ich
war derjenige , der in dieser Kommission den Ansichten
be» Oberbürgermeister» gegcnübergetreten ist . Die
Stellung bet Karlsruher Stadtrats wäre einigermahen
begreiflich , wenn die Tätigkeit der Sozialdemokratie im
kUrgerauSschuß einer berechtigten Kritik unterzogen wer¬
ben könnt«.

Aber so wie die Dinge in Tatsache liegen, ist dteS nichr
» iglich . Tie Forderungen , welche von den Sozialdemo¬
kraten gestellt wurden , hat der Stadtrat nach und nach
»verkannt . Ich erinnere daran , was für Kämpfe aus -
Rsochten wurden, bis die Straßenbahn in das Eigentum
b«r Stadt überging. Wie lange hat e« gedauert , bis sich
Jj* Mehrheit überzeugen lieh, daß die Uebernahme der
Straßenbahn von der Stadt für Karlsruhe einen Vorteil
bebrüte. Ich erinnere Die an die Abschaffung des Schul -
gell ê » für die erweiterte Volksschule , an die vereinheit -
vchung de» Gaspreise», die Verbilligung der elektrischen
Srast . Dem allem hat die Mehrheit nach und nach zu-
Mimmt , aber leider zu spät, und wir haben das mit
Millionen büßen müssen . Trotzdem sich die Mehrheit
b««n überzeugen muhte , daß wir zum vorteil der Stadt
ln̂ ber Mitbürger praktische Arbeit zu leisten imstande
*n^ gewillt find , schließt man un» zugunsten einer klei-
V" Partei von der engeren Verwaltung konsequent aus .
vier müssen wir die Schuld den Nationalliberalen zu-

Die Nationalliberalen werden in allen Fragen
erst dann gerecht , wenn wir sie unter den Daumen

Liegen. Lei den nächsten Stadtverordnetenwahlen wer-
*? Wt ihnen einmal einen Denkzettel geben , daß sie für
Eu« Zeiten daran denken . Die Arbeiterschaft in Karls¬
ruhe wird dafür sorgen, daß bei den nächsten Stadtver -
« dnetenwahlen wieder 82 von unseren Genossen im
A
^ bwerordnetenkollegtum sitzen, dann werden »vir aber

einem Vertreter tm Stadtrat zufrieden sein,
Rnbern s, viele verlangen , al» un» gebühren.
^

Redner geht dann auf di« Vorgeschichte der stadträt -"Ren Maßregel »in und sagt bezüglich der ominösen
^ e'el de» Gauletter » Heckmann , daß fir sachlich ge-
I
*! Raren , daß aber der Stadtrat sich durch das ge--

%. W * Mort Heuchelet beleidigt fühlt . Nun Kinn man

i Heuchelei vielleicht anstößig finden , aber an
^ ändert da» nicht». Dem Stadtrat »var eS

Tj ?** ** *un » k*n VolkSfreund zu schädigen und da
die Ausrede herhalten , wir hätten die Be»

I^ äung nicht ausgenommen . DaS Borgehen de» Stadt-
> . ■“ ty einzig da und wird auch von den Blättern aller
^ Errungen verurteilt. Nur die Bad . LandeSzettung
C* "«* ^ beharrlich darüber au», Auffallend ist, daß
^ ^ ^ beSbote. der doch früher dem Stattrat gegenüber

ausgetreten ist, kein« eigentlich « Stellung
t Angelegenheit genommen hat . Kolb schließt :
y I hnen noch rin« gange Reihe von Maßnahment dSStraig vor Augen führen , glaube aber , daß das

* d «p»gt» dolkstänbtg genügt. Ich empfehle Ihnen
__

^ Mmmige Annahme folgender Resolution :
D»uk» tm Rolosseum tagende, zahlreich besucht«^ " oersammlnag protestiert auf da» entschiedenste

gegen das Vorgehen des Stadt »ats dem VolkS¬
freund gegenüber durch die Entziehung der r>er -
offentlichung der '

städtischen Jnserale Der € toM : at
ift_ ein Organ zur Wahrung der Jnieressen aller
Bürger , gleichviel Ivclcher poli . ischen Riü 'tung Ke an»
gehören. Er hat deshalb die P f l i ch t , alle S ' ürger,
ohne Unterschied ihrer politischen Ueberzeugung. gleich- .
Mäßig »u behandeln . Die dem volkefrcund gegen¬
über beschlossene Entziehung der städtischen Inserate
bedeutet eine ebenso ungerechtfertigte ivie iic» bedauer¬
liche Benachteiligung eines se " r , grossen Te ls der
Karlsruher Bürgerschaft. Die Presse hat nicht nur
da» Recht, sondern die Pflicht znr Kritik. Sofern der
Stadtrat der Kritik deS VolkSfreund begegnen wollte,
standen ihm andere Mittel , als die Entziehung der
städtischen Jnferaie zur Verfügung . Auf keinen Fall
darf der Stadtrat die Abonnenten und Leser
eines Blattes für die Differenzen strafen, die er mit
der Redaktion des Blattes etwa ausfechten zu müssen
glaubt .

Dieses Vorgehendes Stadtrats ist ebenso illiberal
al» unwürdig . Eine städtische Verwaltung , die
einem politischen Gegner gegenüber die Politik der
kleinlichen gehässigen Nadelstiche prak¬
tiziert , kennzeichnet sich dadurch als eine vom Geiste

f olitischrr Engherzigkeit und Kurz-
ichtigkeit geleiiete verioaltung .

Die versamuilung erblickt in dieser ungerechtfertigten
Maßnahme der Entziehung der Inserate nur einen
Teil jener Politik, die auf dem Karlsruher Rathaus
dominiert und die dem poliii ĉhsn (hegner gegenüber
dar Prinzip der Gerechtigkeit nicht au -
zuerkennen vermag .

Die Tatsache , daß die stärkste Partei der Stadt
Karlsruhe , die Sozialdemokratie , bis heute
noch keinen Vertreter im Stadtrat , ja noch nicht einmal
«inen solchen im Vorstand der Stadtverordneten hat ,
an welchem Zustand die Mitglieder deS Stadtrats nicht
unschuldig sind, kennzeichnet zur Genüge die schreiende
Ungerechtigkeit , die man dem Teil der Karlsruher Be¬
völkerung gegenüber übt, der sich zur Sozial¬
demokratie bekennt .

Gegenüber einer solchen Verwaltung kann die Ar¬
beiterschaft ebensowenig wie die Arbeiterpresse Ver¬
trauen haben. Die Versannnlung erklärt sich mit der
Haltung de» Volksfteund den : Stadtrat gegenüber
solidarisch und verpflichtet sich, den VolkSfreund
tm Kampfe gegen den illiberalen Karlsruher Stadtrat
aufs nachdrücklichste zu unte rstü tz en .
In der Diskussion erklärt Herr Redakteur E h r I e r

vom Landesboten : Der Landesbote hat deshalb noch keine
Stellung zu dieser Angelegenheit genommen, weil wir
die Sache noch nicht für erledigt hielten ; ich möchte hier
erklären, daß derartige Dinge strengstens zu mißbilligen
sind.

Genosse Kolb spricht seine Genugtuung über die
Erklärung des Herrn Ehrler aus und wünscht , daß der
Landesbote jetzt Stellung zu dieser Angelegenheit nimmt .
Herr Ehrler sagt dies zu .

Dir Resolution wurde einstimmig angenommen .
Genosse Weißmann glaubt , daß die heutige Ver¬

sammlung den Beweis dafür lieferte , daß nicht der Stadt¬
rat den Volksfreund zu erziehen brauche, wie man sich
oben auf dem Rathaus ausgedrückt habe, sondern umge¬
kehrt der Volksfreund den Stadtrat . Wenn dem Volks¬
freund auch die Inserate entzogen seien, so gelte et , jetzt
zu zeigen , daß er dafür an Abonnenten zunehme. —
Weißmann schloß die imposant verlaufene Versammlung
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die So¬
zialdemokratie.

Kus dtr Reftdenz .
* AarlAruk .. 00

Die Reihen unserer alten Garde lichten sich. Wie wir
gestern »wch kurz melden konnten, ist Genosse Ernst
E b e r l e gestern früh 7 Uhr gestorben. In Ernst Eberle
verliert die sozialdemokratische Partei einen überzeugten ,
tatkräftigen Kämpfer. Er war am 12. Juli 1842 in
Karlsruhe geboren, hat also ein Alter von öb Jahren
erreicht . Eberle besuchte zuerst die Volksschule , später
da» Gymnasium in Konstanz. Er sollte katholischer
Geistlicher werden, wozu er aber leine Neigung hatte .
So erlernte er dann das Schlosserhandwerk. AlL
Schlossergeselle machte er größere Reisen. Später ließ
er sich wieder in Karlsruhe nieder , wo er sich auch ver¬
heiratete und in verschiedenen Fabriken als Schlosser ar¬
beitete. Der Parteibeivegung schloß er sich frühzeitig an .
Immer wo et galt , seinen Mann zu stellen, da traf man
auch den Ernst Eberle . Als die Partei in Karlsruhe
erstmals in der Lage war , Vertreter auf da? Rathaus zu
entsenden, »var Ernst Eberle einer der ersten, auf den
sich die Blicke lenkten. Seit vielen Jahren war er Mit¬
glied des Bürgerausschusses. Durch sein offenes entschie¬
denes Auftreten hat er sich nicht nur die Anerkennung
seiner Parteigenossen, sondern auch die Achtung der poli¬
tischen Gegner erworben. Mehreremale kandidierte er
auch für den Stadtrat , gewählt wurde er in diese Körper¬
schaft nicht , da die Nationalliberalen keinen Sozialdemo¬
kraten im Stadtrat haben wollten.

Besondere Verdienste hat sich Eberle um die Metall¬
arbeiterkrankenkasseerworben, der der im Jahre 1883 bei¬
trat . viele Jahre war er der Vorsitzende der hiesigen
Filiale der Metallarbeiterkrankenkasse und hat fast an
allen Generalversammlunger : derselben teilgenommen.
Wenn Ernst Eberle auch öffentlich nicht sehr oft hervor¬
getreten ist — er tat dies nur bei den Reichstagswahlen
— so hat er am politischen Leben doch den regsten Anteil
genommen. ES gab wenige, die in den politischen
Fragen so eingeherrd informiert waren , wie Ernst Eberle .
Alk Mensch war er allgemein beliebt, besonder» geschätzt
war er als Erzähler . Seit Jahren war Eberle von der
Gicht befallen, die ihn oft wochenlang ins Zimmer fes¬
selte. In den letzten Monaten hat ihn diese schmerzhafte
Krankheit auf da » Krankenlager geworfen. Nun hat der
Tod den Leiden unsere» Genossen ein Ende gemacht .

Die Partei wird dem Verstorbenen allezeit ein ehren¬
de« Andenken bewahren. Die Bestattung deS Genossen
Eberle firtbet morgen Mittwoch Nachmittag 4 Uhr von
der FriedhofkapelleauS statt . Wir ersuchen die Genossen,
sich recht zahlreich an der Bestattung zu beteiligen .

»
Die in den hiesigen Arbeitergesangvereinen vereinig¬

ten S ä n g er werden ersucht , sich h e u t e (Dienstag )
Abend bei Möhrlein , Kaiserstratze, einzufinden ;
die Einübung eines Trauerchors macht diese Anwesenheit
notwendig.

Die soziald . Bürgerausschußfraktion ,
die Parteileitung , sowie alle übrigen Teilnehmer
an der Bestattung de» Wen . Eberle versammeln sich mor¬
gen, Mittwoch, um 3 Uhr nachmittag » ebenfalls
bei Möhrlein .

Bescheidenheit ist eine Zier —
doch weiter kommt man ohne ihr — dieser Grundsatz wird
in der Agitation der „Christlichen" bei jeder Gelegenheit
praktiziert . So auch wieder kürzlich gelegentlich der
Differenzen im Sinnerschcn Betrieb in Grünwinkel .
Naehdem die Vertreter der freien Gewerkschaften mit der
Firma in Unterhandlung getreten waren und eine Bei¬
legung schon so gut wie sicher war , perschrieb sich daS
halbe Bäckerdutzend der bei der Firma Sinncr beschäf-
tigten „Christlichen " den Herrn Tremmel auS Mann¬
heim und der mußte nun im Namen der christlichen or¬
ganisierten paar Vorarbeiter rc. auch vorstellig werden

! und als er len gleichen Bescheid erhalten hatte , wie j
! zuvor schon die C . ’ tvctcr der freien Gewerkschaften, da
war das „gro

'
ze Werk " getan und etliche Tage darauf

stand in den € egancn der Brüder in Christo am Schlüsse
eines fulminanten Artikels über die Leistungen der
„ Christlichen ^ und deren Meinungen bei dieser Affäre
folgendes zu lesen:

„ Herrn Perbandssekrctär Tremmel aber unfern
innigsten Dan ? für sein Hierherkommen und sein
»varmcö Ein.treten für Wahrheit und Recht !"

DaS geht doch übers Bohnenlied ! Liest man den Ar¬
tikel in den Organen für Wahrheit usw . , so kann man
meinen, Herr Tremmel war der Retter in der Not, dabei
hat die „ Tätigkeit " dieses Herrn nichts, aber auch gar
nichts zur Beilegung der Sache beigetragen. Da « war ja
wohl auch nicht die Absicht Tremmels , die Hauptsache
war ihm ja offenbar , für alle Fälle sich und seine Brüder
in Christo bei der Firma zu empfehlen, was aber nicht
nötig gewesen wäre , da ja die Firma Sinncr so gut wie
die dortige Arbeiterschaft weih, wessen man sich von
diesen Herrschafien zu versehen hät . Recht ckarakteristisch
war ja das Verhalten der guten Christen diesmal toieder.
AmSamstagLdcnd lassen sie in derBetriebsversammlung
durch ihren Herrn Ingenieur Zucker erklären , daß sie sich
solidarisch mit den übrigen Arbeitern erklären und am
Sonntag Morgen bahnen sie Sonderverhandlungen an
und geben sich dann gegen den Willen der am Tage zuvor
stattgchabten Versammlung mit dem Versprechen der
Regelung der Angelegenheit in „absehbarer Zeit " zu¬
frieden. Ist das Solidarität oder ist es verrat ?

Die Wahrheitsliebe der „ christlichen " Streiter für
Wahrheit rc . dokumentiert sich it . a . auch in der in dem
oben bezeichneten Artikel enthaltenen Behauptung , es
sei die Entlassung des Malzmeisters verlangt lvorden.
Wir wollen h: er doch feststellcn , daß niemals die Ent¬
lassung, niemals die Brotlosumchung, sondern die Ver¬
setzung verlangt wurde . Aber was soll die Wahrheit ,
wenn man aus ihre Koste»: mit den „ christlichen " Grund¬
sätzen prahlen und Gift gegen die verhaßten Roten ver¬
spritzen ka »»n . Der Fall ist ein Beispiel christlicher Be-
scheiderrheit und Wahrhciisliebc und er mag dazu dienen,
den Arbeitern , die noch gutgläubig den Leuten i la
Tremmel Gefolgschaft leisten, die Augen zu öffnen über
das Wesen und Treiben der „ christlichen " GewerkschastS -
macher . W.

Was erstrebt der Haudln »»ftsgehilfenverband ?
Man schreibt unS noch : Die Familienväter , welche

geloerkschafilich organisiert sind , müssen endlich ihre
Gleichgiltigkeit fallen lassen und sich auch darum beküm«
»nren , ob und wo ihre Söhne und Töchter organisiert
sind . Die anderen Vereine und Verbände stehen alle auf
dem Standpunkt der Harmonie der Interessen zwischen
Prinzipal und Angestellten. Eine solche Harmonie
existiert aber nicht . Der Prinzipal hat da» Interesse ,
eine billige gefügige Arbeitskraft sich zu sichern ; je mehr
er aus der Arbeitskraft der Angestellten herausschlagen
kann, um so größer sei »» Nutzen . Der Angestellte hat ge¬
nau die gegenteiligen Interessen , er m »»ß sehen , seine
einzige Ware , sein « Arbeitskraft , möglichst teuer zu ver¬
kaufen und vor vorzeitiger Abnützung zu schützen. ES
besteht also keine Harmonie , so,»dern ein Gegensatz der
Interessen , der nicht wegzuleugnen ist . Die Prinzipale
haben auch von einer Harmonie noch nie etwa» wissen
wollen; die wenigen unzureichenden Dchutzgesetze werden
von »hncr» hef.tig . .ssxD ^ stsfch,8sgHsxrxknnen.

Auf dem Gebiete der Lohnfrage ist der Z e n tr a l -
verband bahnhxeAMd—vorgcgangen. Durch die von
»hm gefühiflen Lohnkämpse hat er den Beweis geliefert ,
daß auch die Handlungsgehilfen durch eigene Kraft Lohn¬
erhöhungen sich erringen können, wenn sie einig sind ,
wenn eine feste Organisation hinter ihnen steht . Die
a»»deren Verbände ziehen sich ängstlich zurück , wenn sie
den Prinzipalen Auge in Auge gegenübertreten sollen.
Und deshalb beantwortet sich auch die Frage , »oelchem
Verbände die Handlungsgehilfen sich anschließen sollen,
sehr leicht : dem Zentralverband I Nähere A »»Skunst er¬
teilt : H . Schuster, Kla»»prechtstraße 30.

ssodaß die Lustschiffertn bis an die Brust ln » e«,
Main geriet und in Groß-Welzheim ans Ufer gelaugt «.
Sie kam wohlbehalten abends noch in Frankfurt an.

Hanau , ^7. Wai. Jugend st retchel Di» Polizei
verhaftete eine jugendliche Räuberbande, di« sich tm
Walde eine Höhle gegraben und diew mit allen

.
nur

denkbaren znsauimengestohlenen Dingen wohnlich einge¬
richtet hatte . Die Burschen standen im Alter von 14
bis 10 Jahren .

Gern , 27 . Ma». Selbstinord . Gestern Abend
kam der Rittergutsbesitzer Pinkau auS Thölau bei Greiz
»nit dem Personenzuge von Leipzig hier an, besuchte das
Bahnhofs - Restaurant und begab sich dann in die An¬
lagen , wo er sich erschoß. DaS Motiv zur Tat dürfte
in Zahlungsschwierigkeiten zu suchen sein.

Berlin , 28. Mai . Unerhörte Zustände in
einer Schlächterei entwickelte eine Verhandlung vor der
ersten Strafkammer des Landgerichts 2 . Wegen Ver¬

gehen gegen das Nahrungsmittelgesetz mutzte sich der

Schlächtermeister Sachs verantworten. Der Angeklagte
verarbeitete völlig verfaulte Kuheuter , die einen pestilenz¬
artigen Gestank von sich gaben . Bei einer Revision fanden
sich in der fertig zubereiteten Wurstmasse fingerlange
Maden und eine Tonne Echweineohren und Eisbeine , die
von Maden ebenfalls wimmelten. DaS Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis bei sofortigerVerhaftung .

Vermilektes.
8 Abgestürzt ist vom kleinen BuSsiein bei Inns¬

bruck der Wiener Tulist Franz Meis ; er konnte bisher
nicht au ^gefunden werden. Man glaubt , daß er sem
Leben eingebüßt hat . Er war der einzige Ernähxer
seiner Mutter .

Don der Kranewitterklam ist gestern der Tour »st
Hirschler abgestürzt. Mil schweren Verletzungen wurde
er von Passanten aufgefunden .

8 Ein . den» Untergänge geweihtes Dorf . Das
Dörfchen Techerlach im Kanton St . Gallen scheint
dem Untergänge geweiht zu sein. Der etwa 20 Minuten
von Walenstadt, einer Station der Eisenbahnlinie Sar »
ganS- Zürich entfernte Ort steht ähnlich >vie kürzlich daS
Dörfchen Kienthal in Gefahr, von einem Schlammsturz
dom Sichelkamn» her betroffen und zerstört zu werden.
Die meisten Häuser sind bereits geräumt worden. Ein
Teil des Dorfes schwebt in der größten Gefabr , unter
den Schlammmassen begraben zu werden. Die Kata¬
strophe kann jeden Augenblick eintreten.

Letzte poft .
Großer Lohnkampf tm Tchneidergewerbe .

Berlin , 28 . Mai . Während heute die E,lt -

scheidung über die Lohnfroge der Zuschneider in
der Herren -Konfektion fallen soll , bereiten sich die
Herren - und Knaben -Konfeftionsschneider vor , in
den Lohnkanipf einzutreten. ES kommen dabei
10 bis 18 00 « Arbeiter und Arbeiterinnen in
Betracht.

Preußische Versammlungsuufreiheit .
Berlin , 27 . Mai . In Treptow wurde eine

Versammlung des iozialdemokratischen LehrlingS -
vereinS polizeilich verboten, welche die Gründung
einer besonderen Ortsgruppe bezweckt» . Gegen das
Verbot , zu welchem nach Ansicht der Einberufer
kein Grund vorlag , ist bereits . Beschwerde erhoben .

Die österreichische Sozialdemokratie und die

*» ien , »ö . 3cÄ .
''^E>le

^^ sierretchischen Sozial¬
demokraten beanspruchten in der über die Kon¬
stituierung des neuen Hauses abgehaktenen Be -
sprechrmg der großen Parteien in Anbrtr-»sir ih»« ^
Zahl eine Vertretung im Präsidium . Sie bringen
für diesen Posten den G«,»oss»»» Perners -
torsfer in Vorschlag.

Wahlnachklänge ans Galizie »».
Wien , 27 . Mai . Einem Lemberger Blatt zu-

folge wurde in Wojnilotv vorgestern der ruthenische
Großbesitzer Stephan Sziml von jung -ruthenischen
Parteigängern erschlagen, weil er de» der Rcichs -
ratSwahl für den polnischen Kandidaten gestimmt
hatte .

Die organisierte « Lithographen , Steindrucker
« nd verw . Berufe ,

Zahlstelle Karlsruhe , befaßten sich in ihrer am ver¬
gangene,» SamStag Abend in der Loreley abgehaltrnen
Mitgliederversammlung auch mit dem Thema : „Der
Krankenkaflenvervand und ber bevorstehende « «»tritt
der Allgcm . Ortskrankenkaffe au» demselben." Nach
einem eingeherrden Referat über diese Materie u»»d den
jetzigen Stand der Dache wurde folgende Resolution
e i n st i >»» m i g angenoininen :

„Die am £» . Mai in der Loreley stattgefundene
Mitgliederversammlung der Steindrucker , Lithographen
ur»d verw. Berufkgenossen erklärt ihr volle» Einver¬
ständnis mit dem Vorgehen der Arbeitervertreter im
Vorstand und Generalversarmnlung der Allgem. Orts -
krankeiikasse in Beziehung darauf , eine ihrer Stärke unb
dem. tz 38 bet K.-v .-G . entsprechende Vertretung tm
Krankenkassenverband herbeizuführen .

Da aber die dahingehend wiederholt gestellten An¬
träge im Krankenkaffenverband sowie auch durch die
Aufsichtsbehörde eine jedesinalige Ablehnung erfuhren ,
erklärt die Versammlung ausdrücklich , daß nur durch
den Austritt der A. O .-K . au » dem Krankenkassenver¬
band diese ihr Selbstverwaltungsrecht , wie r» da»
K .-V .-G . vorschreibt , wieder erlangen kann.

Die Versammlung verlangt ferner von ihren Ver¬
tretern , unverzüglich dahin zu wirken, eine außer¬
ordentliche Generalversammlung einzuberufen , wo der
Austritt au » dem Krankenkassen -Verband beschlossen
werden soll."

PolkzeiwiMnr unter dem Regime Cleurenceo .u 's .
Paris , 27 . Mai . Der sozialdemokratische Ab¬

geordnete Cornaud wurde gestern anläßlich der
Kundgebungen , die alljährlich auf den» Kirchhofe
Pere -Lachaise zum Andenken an die gefallenen
Communards von 1871 stattfand , verhaftet .
Cornaud sandte an den Ministerpräsidenten
Clämenceau ein Schreiben mit der Mitteilung , daß
er ihn wegen der Ungesetzlichkeit dieser Verhaftung
in der Kammer interpellieren werde. —

Briand und seine Wähler .
St . Etienne , 27 . Mai . Der sozialdeino -

kratische Kongreß beschäftigte sich gestern mit der
Haltung Briands . Der erste Teil einer eingebrachten
Resolution , wonach der Kongreß die Politik der
Regierung gegenüber dem Syndikat tadelt und de«
Minister Briand ersucht, sich auf alle Gruppen der
Linken ohne Ausnahme zu stützen, wurde einstinunig
angenommen . Dagegen wurde der zweite Teil
der Resolution , worin dem Minister ein Äcißtrauens -
votum ausgesprochen wird, mit 88 gegen 86 Stnnmen
abgelehnt .

In der Kamnier interpellierte gestern Cornaud
über diese Polizeimaßregel , die willkürlich erfolgt
und brutal durchgeführt worden sei.

Clemenceau erwidert, nach Angabe der
Polizisten habe Cornaud diese beleidigt . Er, der
Minister , habe eine Untersuchung eingcleitet . Die
Kammer erledigt diese Interpellation durch die ein¬
fache Tagesordnung , welche mU 849 gegen 154
Stimmer » angenommen wird.

* Die Traumtänzerin Madeleine gastiert von
heute ab im Apollotheater.

L . Den Tod durch das Gewehr fand gestern früh
8 Uhr der Sohn eine« im Zirkel »vohnenbe» Hausver¬
walters . Er befand sich im Schlafzimrner. Wie die
Waffe sich entladen hot, bleibt unaufgeklärt, da fich nie¬
mand im Zimmer befand. Der herbeigerufene Arzt
ordnete sofortige Ueberführung in- Krankenhaus- an, wo¬
selbst nach 10 Minuten der Tod eintrat . Leider dürfte
die Angelegenheit für den Vater , einem sehr achtbaren
Mann , ein gerichtliche » Nachspiel haben.

Der Polizeibericht sagt noch darüber : Gestern früh
verunglückte im Zirkel ein 11 Jahre alter Knabe da¬
durch, daß er sich infolge ungeschickter Handhabung eines
FlobertgewehreS in die linke Schläfe schoß . Nach An¬
legung eine » Notverbnndes wurde der Knabe nach dem
städtischen Krankenhaus verbracht, wo er alsbald seiner
Verletzung erlag.

Huq dem Reiche.
St . Ingbert,27 . Mai , Wer trägt di « Schuld ?

Der Pfarrer Kathof aus Spittel in Lothringen ist
wegen GittlichlettSverbrechen verhaltet worden. Eine
Kaution von 100000 Mk. lehnte die Staatsanwaltschaft
Saargemünd ab.

Frankfurt a. M ., 27 . Mai , DieLustschifferin
Fräulein Kätchen Paulus , die am Sonntag
Mittag »nit ihrem Drachen-Luftballon vom Zoologischen
Garten aus ausstieg , hatte bei ihrer Landung mit
Schwierigkeiten zu kämpfen . Der Ballon wurde von
einem Mndstoß erfaßt «nd über den Main geschleift.

Veremsknreiger.
Rintheim . fSoziald . Verein .) Mutiroch, den 29 . Mai ,

abend» halb 9 Uhr , Versammlung in der Friedrich»-
kron« , 2220 Der Vorstand.

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemei,»de>

!
,ettung und Letzte Post : Wilh. Kolb ; für den ge»
« nten übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die In¬

serate : K. Z , e g l e r . Buchdruckerci uud Verlag de»
PoikSfreund Geck u. Eie ., sämtliche in KarlZr»»be.

Kerri» s. ßtldclserrmg d. FraurnItlertzLAg ßsrtsrllhe .
Dienstag , den 2d . Mat , abends 8 Uhr findet

im Große « Rathaussaale ein 2199

gltlllg « it Kchstilbkl »
von Frau Wanda von Cranach aus München
statt über :

Körperkultur u . FrauenMerduug.
Der Bortrag findet unentgeltlich statt . Eine kleine An-

zahl reserviert . Plätze ä 1 Mk. sind in der Buchhandlung
von <8 . Kund , Kaiserstr . 124 und abends an der Kaff»
erhältlich.

Der Vorstand.
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Todes -Anzeige .
Dia Arbeitergesangyereine Karlsruhes erfüllen hiermit die traurige

Pflicht ihre Mitglieder von dem Ableben ihre » lieben Mitglied*

Ernst Eberle
geziemend in Kenntnis za setzen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Freund snd einen
eifrigen Förderer der Arbeitergesangvereinsbewegung und werden wir
demselben stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Kremierung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr statt und ersuchen
wir sämtlich « Mitglieder um zahlreiche Beteiligung . 2217

Karlsruhe , den 28 . Mai 1907.

Die Karlsruher Arbeiiergesangverefne:
Gesangverein Bruderbund ,
Gesangverein Gleichheit,
Gesangverein LassaMa ,
Sängerbund Vorwärts .

Sozialdem . Mrein Mörzheims
Mittwoch den 2«. Mai 1907 , abends %Q Uhr , gleich nach F«abend , spricht

Genoffe Emil Eichhornim Saale des ^Schwarzen Adler" in einer

Oeffentl . Versammlung
Über „die Tätigkeit des neuen Reichstags ".Freie Diskussion. WW" Jedermann ist eingeladr^!Der Vorftano*

Todes -Anzeige;
Tieferschüttert teilen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten mit , daß heute Morgen 7 Uhr unser
geliebter , treuer Gatt« und Vater 20g2

Ernst Eberle ,
Gastwirt ,

nach längerem, schwerem Leiden im Alter von 65 Jahrensanft entsohlafen ist
Karlsruhe , den 27. Mai 1907.

Friederike Eberle
geb . Hellmann,

Dr. ing . Fritz Eberle
Chemiker.

Die Bestattung findet Mittwoch der 29 . Mai, nach¬
mittag* 4 Uhr, im Krematorium statt .

SoMkMdttWkr Ami» KailsrsHk.
Todesanzeige .

Wir machen Hierdurch den Mitgliedern di» tra urig« Mit-daß unser alter Parteigenosse

Ernst Eberle
0 *ftvr1rt und Stadtverordneter

«ach KrantHrit im Mer von 65 Jahren gestorben ist.Di« Bestattung findet Mittwoch den 29. Mai , nachmittag? I4 Uhr im Krematorium statt .
Zahlreich« Beteiligung erwartet 2218 |

Der Vorstand .

Ardtiill-M Unr-Dmii Karlsruhe.
s - Todesanzeige .
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere Mitglieder |von dem Ableben unseres Mitgliedes

Ernst Eberle
in Kenntnis zu setzen.

Die Bestattung findet am Mittwoch, nachmittags 4 Uhr , jvon der Friedhofkapelle aus statt.
Zusammenkunft um halb 4 Uhr bei Möhrlein.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Karlsruhe den 27 . Mai 1907 . 222« !

Der Vorstand .

Freit TmsrWfl Karlsruhe.
Todesanzeige .

Hiermit geben wir unseren Mitgliedern di« !
»schmerzlich« Nachricht , daß unser lieber Turngenoff« \

Ernst Eberle
2222! gestern früh entschlafen ist.

seit der Gründung
gehört und stets ein lebhaftes Interesse für dessen Geschick « be- !

Der Verstorbene hat seit der Gründung unserem Verein an'

wiesen . Wir werben sein Andenken in Ehren halten .
Die Bestattung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr statt und j

ersuchen wir unsere Mitglieder , sich recht zahlreich zu beteiligen.
Der Turnrat .

Dkltlschkr Mklaüarbtittt ' Nttlialld Karlsruhe .

Lodes -Anzeige .
Unseren Mitgliedern die traurig « Mitteilung , daß unser

langjährige » Mitglied 221«

Ernst Eberle
nach längerer Krankheit im Alter von vv Jahren gestorben ist.Dt« Bestattung findet am Mitwochs den 29 . Mat , nachm .4 Uhr statt.

Um zahlreich« Beteiligung ersucht
Die Ortsverwattung .

Den Mitgliedern der Kranken» und Sterbekaff« der Metall¬
arbeiter, S . $ . Nr. 29, Filiale Karlsruhe , di» traurig « Nachricht ,daß unser langjähriger Bevollmächtigter

Ernst Eberle
nach längerer schwerer Krankheit am 27. Mai von sei»»» Leiden j
durch dea Tod befreit wurde.

Di« Feuerbestattung findet Mittwoch den 29 . Mai , nach- !
I mittag» 4 Uhr. statt . 2227 |

Karlsruhe den 28. Mai 1907.
Die Ortsrerwaltnng .

Atz. Mjheimn OrlskllinkknkO.
tu der am Dienstag de« 4. Ju»i 1907, abends V» s Uhr, im,» „Römischen Kaiser - " stattfindenden ordentliche «

Kmr«lDchWli«g
werden dt« Vertreter der Arbeitgrber und der Kassenmitglteder hiermit
Höst , eingeladen.

Tagesordnung r
1 . Jahre »- und Rechenschaftsbericht für das Jahr 190».
2. Wahl de» Vorstände».
8. Statutenänderungen : ß 6 « vs. 2, hl », «8 «bs. 2 «. g, h «4 Abs. 1.I M Abs. 2 Ziffer 1 u. 2.
4. Aenderuagen der Krankeavorschrifte«.

Pforzheim , den 28 . Mai 1907. 2221.2
Der Kasienvorstand.

Der Sonder -Verkauf
in

Möbel und Betten
mit WM" enormer Preisermäßigung "MW ^dauert fort.

-- --— . Beachten Sie meine Spezial -Offerte von Samstag den 28 . ds . Mt», sL .

Günstige Gelegenheit für Brautleute.
K» Krämer

Möbel- m. Bettenhnns Karlsruhe 80 Kaifertzraste 80 .

Stadtgarten
bei ungünstiger Witterung Festhalle
Dienstag , 98 . Mai , abends 8 Uhr

Solisten -Konzert
(Orchester - und Militär -Musty

der gesamten Kapelle de»
Bad . Leib - Grenadier -Regimrnts .

Eintritt :
Abonnenten 80 Big.
Ntchtabonnenten 80 Pfa .Soldaten und Kinder je di« Hälfte.

Programm 10 Psg.Di» Musikabonnementrkarte» habenin diesem Falle Gültigkeit.Di« Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt .

SNT Gründliche « "VW

Wolinunterricht
zu mäßigem Honorar erteilt

HellmLNrer .̂ .-/en- MtnV.lv «e.

Hädcheii
finden dauernde
bei 21 Göl

A. Braun $ Co.
Leffingstr . 70 .

Eine Glucke
mit Kücken (Italiener ) find zu ver¬

kaufen 2203
Efseirrveinstratze 20

Im Lade ».

Für di.
hsissa JabrsszeitÜ

)

in Flasche«
110

arant . niq ,
se i 95 ^ ,1ISO

efd so i

Limonade
». Fl. IS 4 (ohne « Io»)

Sodawasser
p. Fl . 8 g ohne Glas ).

ßrause-Lfmgnadi
Benbens

| in verschiedenen Geschmacks¬
arten

ffiürftl 5 und Z

Mitieralwasserl
sowie stet» frisch«

Citronen « Orangi
H ju äußerst billigen Preisen

empfehlen

Pfannkuch & Co,
€1. m. b. H.

in den bekanntenKarlsruher ;
2212

Rankestraste 1 .

. jüngerer z. loh
1 * Eintritt gesucht, :

&SBT Ideen , Erfindungen
Patent « kanft Chiffre 14 . B .
Rudolf Moffe , Frankfurt a. M.

‘

4 - uiseustr . 69 , 4 . St . lk» . ist
aut mgut möbl. Zimmer zu vermiet «!

19 , 4. St . r» .ttAoonstr . 19 , 4. St . rts , sä ,
«r »- gimm . m . sep . Cing. zu vermtchi
^UU) arir « str . 74 , möbl. ZirmN^ s

billig zu vermieten. A
^H4) " rge «str . 43 IV . ist rin ,♦V » möbl. Zimmer ohne via-i -'
auf 1. Juni od . später billig zu der

Htbritcr -Iishfßlirfrufrfia Karlsruhk .
Samstag de« 1 . Juni , abend - V,» Uhr , im KoloffenmS - Saalcĥ

11. Ltistungsfest
verbunden mit Vokal« und Jnstrumentalkonzrrt , Reigen-Kunstfahren aal ]Tanz, unter aefl. Mitwirkung de» Gesangverein» Bruderbund , KarlSrnD'Z
Mühlburg uns der Zttbergesellfchaft Edelweiß , Karlsruhe .

Sportskollegen, Freunde und Gönner des Verein» find hierzn fit
lichst ringelnden. Eintritt 30 Pfg . Damen frei. S

Der Tontanl
NB . Sonntag de« K. Juni , nachm , von 8 Uhr ab bet KoÜtSN

Schäufel« zur FriedrichSkro «« in Rintheim Familienunterhalt »«» «di
Tan, . Zusammenkunft V,8 Uhr am Durlachertor . D. 0 ^.

Achtung ! Zimmerer ! Achtunf
Lm Donnerstag de» SO. Mai (Fronleichnam), morgen» 10

im Auerhahn

Thema :

Amkevinfichtnig Wh freie Kilfsktfe.
Referent : Herr Niemeier , Zentralvorsitzender au» Hamburg

Hierzu find sämtlich« Zimmerer vo« hier freund!, «tngeladea. »
221» Di« Ortsoertr?altung .

Sozialdem. Werein Meierlheim.
Am Donnerstag de« SO. Mal 1907 (FronlrichnamStag)Senoff, Hanck (SchnapSjörg) hi« I

Großes Hartenfe
verbunden mit Mufil, Gesang, PrelSschießen, Plattenwerken uich Tanz, wowir unser« Mitglieder, sowie Freund« und Gönner unserer Sach
lichst »tnladen.

Der Vorstand.r3. Bei ungünstiger Bitterung studet da» Fest ,» G»«,tagstatt

3H » .

Schneider -Gesuch .
Lüchttg« erstUlasfigG Rockarbetter

d« n Hanfs - «sucht.
P . Bang, Koflieferaut.

VS
dtertef
80 Pfg

fkr .

Ms N «
Kg - -
Mgere 3 '
kammer dl

. Barden - ,
Auer in S
Aufflarun ,
sonder » fl
Buche», r
Augsburg
angegeben
literatur
Aufllärun ,
«u bieten,
über das
der kathol
Der Berfa
Das anon
In zwei Jl
abgesetzt .
Gedanken,
wissen, na
zur ..Ber
schädigendl
Wendig fei
trete. All
ein Dritte
zahlten Ho
erhöhte A>
auch dies»
folgendem

. Kr S
meinem
aus well

. Labei an1
von mir
tiche Löst
von Ihr ,
vsohlen >
nicht um
— Sie zi
Sechütu«
für ein
unserer h
wenn dn
dem Li
» iert
lichen Si
Ladel bi
meine An
tragen -
Nktnschen
Direktor
Infolgeeendlid

rbieten
jedoch Pf,
katholischei
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suche gemc

. hu ziehen ,
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